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8C**HL
wichtigsten Hebel zur Förderung der 

AEswrrthschaft ist die Hebung des Lokalbahnwesens.
, Es Staaten haben es sich in den letzten Jahren 

’iÄwf ^ln lassen, Bahnen von zweiter Bedeutung 
ä" Ichasten und durch diese sonst entlegene Landstriche 
Deutsch £r°'3Cn Verkehrsadern zu verbinden- In 

*Kctl U/ Preußen, sind die Nebenbahnen 
-crfnnM TU ? behandelt worden, wenn auch an- 
die wir i ?xxx& eine Reihe von Bahnen, 
standen fin°s Setundarbahnen nennen können, cnt- 
Svurbreite fbfsle s'6entlichen Lokalbahnen mit kleiner 
Immerhin^ fi„h r/bod) wenig gefördert worden- 
Umnpfmnn J äu nennen die Bahnen in der 
Frankfurt Vorlin^Crefeld, Dortmund, Duisburg, 
In TbüAn^ M^deburg, Kassel, Wiesbaden' 
Bab^n n ? ^b es 1888 sieben normalspurige 
145 S?isnmQ"88 Un£ titrr schmalspurige Bahnen mit 
entmicÄl- ?o»0e' Sachsen hat das System sehr gut 
Länae i n o1^-,t)Qtten bie Lokalbahnen bereits eine 

810 Kllom-, wovon 130 Kilom- schmalspurig, 
b8N. waren letztere aus 200 Kilom. gestiegen- Bayern 
in t 300 %n1889p .15 LFalbahnen in Staatsbetrieb 
A uabl l Änge, Baden ebenfalls eine größere 

izayl, das gleiche gilt von Hessen. In Elsak- 
,'ia «"l6SOT l'1'6?,', bi| Schmagpurbahnm sich ' ini 
Stet NC Kilom Sänge entwickelt.

1 us^fuhrten Anschlußstrecke Markolsheim—Horbacb 
Jtaüen^spe^ell in^v sich das LokalbahnMem in 
scheide?' lTamv??\D?entQllen' 'utwickelt- Man unter- 
seyewel tiamvie a trazione meccamca, d- h- Land- 
straßenbahnen mit Maschinenbetrieb, und ferrovie 
Znttaer' “f*“- ®l,enf*n mit eigenem 
lnpmi °rPerL ferr0Vie economiclie entziehen Bah stLen^ g* ihren abzusperLn 

dichtesten m allgemeinen Verkehr- Am 
sonders in M Schmalspurnetz in Oberitalien, be- 
Emilia^ mf der Lombardei und der
Novara 2 van^N " Aen 12' 1)011 Cuneo 2, von 
Pavia 2 ' bon S/^elll 4 von Alessandria 3, von 
Treviglio' 4 bnn^ g^’a0? 2' öon Mailand 10, bon 
Mantua £ v /n L a n7 ?on Verona 3, von 
bahnen mit DamnftiPtÄ^ 8' 1)011 Florenz 4 Lokal- 
Netz bilSen* ^^lche ein förmliches 
Netzes. Die Schwer ?? Maschen des Hauptbahn- 
nen. Oesterrebft n? I)at ^«.200 Kilom- Bergbah- 
lanqsam TM" Cnt? d,eÜ bfl§ System nur
Lokalbahn ?9CI1 .besaß bereits 1888 44 
Frankreich scgpinf . w'-k ^3 Kilom. Länge,
und wohl Vudi hu A iT"^"^eäelchnetes Kanalnetz 
ISiferihnTmn f s-c.durch das Monopol der fünf großen 
Be2 l ^Masten zurückgeblieben zu fein, während 
Ä? ein hL i882 7°° in Betrieb 

pelte' wachsen d irftp Jahre aus das dop-
das Svst^u in Ä Vesondere Förderung erfährt 
Schweden tnpf2179en' 1 welches etwa 1000, und 
bahn bZt Zds /twa 1400 Kilom. Schmalspur- 
der NebenvnNnp» 7 lst auch die Entwickelung 
diesen Sö S L!l£ Hebtmg des Verkehrs in 
Thaffacbe 2° großem Vortheil gewesen, eine 
DeutLn? darauf hinwetst, daß man auch in 
— s ksiand in dieser Beziehung nicht erlahmen darf. 

Politische Tagesübersicht. 
Inland.

— Reichskanrl-^ u pp Berlin, 17. Juli. 
„Nordd- Allq. qV» 9°n ^°brivi wird nach der 
Jahre nicht nehmp»™ Erholungsurlaub in diesem 
Karlsbader Trinkkur»..Nachdem er in Berlin eine 
tcmber den Kaistr ,» ^vlrt, wird er Anfang Sep- 
reich und dann in BavPnnManövern zuerst in Oester-

— Der „Reichen, - " begleiten.
minister v. Zedlitz unbTer sÄ' daß der Kultus- 
Arbeiten Thielen zu Bebnll.^^r der öffentlichen 
rathe ernannt worden g^^dlttgten beim Bundes-

— Die „Post" schreibt- cx
geäußerten Vermuthung eines eES? ber kürzlich 
können wir mit ziemlicher Gewißbei^"Ä^., Vlattes 
der nächste Mmtür^kÄ daß

wesentliche Mehrforderungen enthalten ®eblete
besondere ist bei der Aufstellung jede ^nr^" 'xSn§' 
Gehaltsaufbesserungen, welche in einzelnes 
gemacht worden war, ohne Berücksichtiquna g,?1? 
Ebenso wenig sind beträchtliche neue Ansprüch??» 
Vezug auf Pferdegelder der Offiziere zu erwarten 
obglelch die letzte Vorlage durch den Reichstag eine 
beträchtliche Einschränkung erfahren hatte- Höchstens 
Sn.-'8 ,id’ S^N'gsüglg- Ausgleichungen 

9r ~~T Zur reichsländischen Paßerschwerungs- 
^ngelegenheit wird der „Nordd. Allg- Ztg. aus

-^legraphirt: Die Nachricht des Pariser 
fätorhr°h O^c ^'läösischen Handlungsreisenden grund- 
bei allen verweigert wurde, ist falsch. Wie
der Lzandln«^ o.?bsuchen, so werden auch bei denen 
FallEAnnP^^ud'u die Verhältnisse des einzelnen 
w°un fe#Ä«Äi Vetsnguug »eSä-ifa, 
anderen Nerbnstnste si^e Begründung jederzeit in 
bct ®"aÄk" "”l!,in dem Umftonbe, daß 
^Aüumen0dcml,,H M^-Msreisendet ist. Uebtigeus 
Stand in dpn hi GesuchjteÜer nicht selten, ihren 

deu diesbezüglichen Gejucheu uuzugeben -

Die „Köln- Ztg-" meldet: Daß die Paßweigerung 
theilweise dadurch begründet wird, daß die Nachsuchen­
den dem geheimen Revancheverein in Nancy ange­
hörten, sei richtig. Es seien auch die Listen anderer 
geheimen, den gleichen Zweck verfolgenden Gesell­
schaften in den Besitz der deutschen Regierung ge­
langt- Allen bis jetzt bekannten Theilnehmern werde 
das Paßvisum grundsätzlich abgeschlagen- (Vergleiche 
Frankreich.)

— Ueber das neue sozialdemokratische Pro­
gramm hat Abg- Bebel am Donnerstag im „Feen- 
Palast" in einer von etwa 4000 Personen besuchten 
Versammlung gesprochen- Herr Bebel führte darin 
it- a- aus, die Forderung, daß das allgemeine Wahl­
recht jedem Staatsangehörigen vom 21- Jahre an 
ohne Unterschied des Geschlechts zustehen solle, sei 
nur durch einen Schreib- oder Druckfehler in das 
Programm gekommen, denn es sollte eigentlich heißen: 
vom 20. Jahre. Betreffs t er Forderung der Ab­
schaffung aller Aufwendungen aus öffentlichen Mitteln 
zu kirchlichen und religiösen Zwecken meinte Herr 
Bebel: „Wir wollen damit sagen, daß . die Religion 
mit öffentlichen Angelegenheiten absolut nichts zu 
thun hat- Jeder, der das Bedürfniß fühlt, einen 
Geistlichen in Anspruch zu nehmen, mag denselben 
bezahlen, wie man den Schuhmacher und Schneider 
bezahlt, wenn man ihn in Anspruch nimmt " (Große 
Heiterkeit und Beifall verzeichnet der Bericht an dieser 
Stelle.)

— Zur Lebensmitteltheuerung. An der Ber­
liner Produktenbörse vom Freitag sind die Preise für 
Weizen und Roggen abermals beträchtlich in die Höhe 
gegangen- Für Weizen zog der Preis per Juli über 
4 Mark an, während die übrigen Termine etwa 21 M. 
gewannen. Roggen schloß 1| bis 21 M- höher- Be­
sonders wirkten auf die Preissteigerung die ungünsti­
gen Nachrichten über die Ernteaussichten in Rußland 
Im Handel mit Roggen macht sich die Knapf. 
heil täglich mehr auch im Terminhandel be- 
merklich. — Aus Nischny-Nowgorod wird gemel­
det: Eine außerordentliche Versammlung von Ver­
tretern der Landstädte des Gouvernements Nischny- 
Nowgorod beschloß, an die Regierung das Ersuchen 
um ein Darlehen von 8,200,000 Rbl- zwecks Be­
schaffung von Mitteln zur Bestellung der Felder und 
zur Versorgung der Bauern mit Brodkorn zu richten. 
— „Renter's Bureau" meldet aus Bombay, man 
besorge in Folge mangelnden Regens in vielen Gegen­
den Indiens eine Mißernte, inbesondere werde in den 
Territorien von Puttiala und Kaparthala das Auf­
treten einer Hungers noth befürchtet. In derPräfi- 
dentschaft Bombay regnet es reichlich.

— Die preußische Regierung soll nach der 
„Thorner Zeitung" angesichts des ungünstigen Wetters 
abermals die Frage einer vorläufigen Ermäßigung 
der Kornzötle erwogen, sich aber auch diesmal 
verneinend ausgesprochen haben, da das Wetter im 
Durchschnitt keine bedenklichen Folgen bisher gehabt 
habe; zudem sei amtlich konstatirt, daß große Posten 
fremden Getreides nach Deutschland unterwegs sind.

— Die Mindener Stadtverordnetenversammlung 
beschloß am Donnerstag einstimmig, eine Petition an 
den Reichskanzler für die Aushebung der Getreidezölle 
zu richten und den Magistrat zu ersuchen, sich dieser 
Petition anzuschließen. Ein einziger Herr, ein Herr 
Dr. Steinmeyer, beantragte vor Eintritt in die Be­
rathung Uebergang zur Tagesordnung unter Be­
rufung aus § 35 der Städteordnung. Der Antrag 
wurde jedoch mit allen gegen die (Stimme des An­
tragstellers abgelehnt- Hierauf verließ Herr Dr. Stein­
meyer den Saal-

— Herabsetzung der Getreidezölle in Portugal. 
Nach einer Lissaboner telegraphischen Meldung ist in 
Portugal der Eingangszoll auf auswärtiges Getreide 
auf 7 Reis per Kilo herabgesetzt worden.

— Die „Magdbg- Ztg " kann auf Grund sorg­
fältiger Erkundigungen mittheilen, daß an allen in 
Betracht kommenden Stellen von einer geplanten Er­
höhung der Tabakssteuer schlechterdings nichts be­
kannt ist-

— Der sogenannte Schriftsteller Otto Menicke 
ist aus Berlin und Preußen ausgewiesen worden. 
Dieser war wiederholt wegen Diebstahls bestraft und 
hatte auch sonst durch fein kaum noch zweideutiges 
Verhalten Aergerniß erregt- Ein politisches Opfer 
ist derselbe keineswegs'

* Lauterberg a. Harz, 17. Juli. Der Reichs­
kommissar Major v-Wißmann stürzte gestern Abend 
aus einer Pürschsahrt aus dem Wagen, dessen junge 
scheu werdende Pferde durchgingen- Der Reichs­
kommissar erlitt leichte Hautabschürfungen am Ober- 
ichbnkel und der Hand. Gleichwohl beabsichtigt der- 
lelbe in Angelegenheiten feines Dampfers sich heute 
nach Berlin zu begeben-

Ausland. 
bpvs^rrttt7vci^‘ Paris, 17. Juli. Die Minister 
bpJ.ammeren sich gestern Nachmittag um 5 Uhr unter

Freycinets und beschlossen, hente in der 
bte Forderung aus unbestimmte Vertagung 

r^e.^allon Laur zu erneuern. Das Kabinet 
fleure tn dieser Angelegenheit heute die Vertraucns- 

~ Die Kammer hat gemäß dem Verlangen 
der. Legierung mit 319 gegen 103 Stimmen die 
r'if c'i 1 ber Berathung der Interpellation Laur 

abgelehnt- Bei der Berathung der Interpellation 

Laur herrschte im Sitzungssaale große Erregung. 
Alle Minister waren anwesend, die Tribünen waren 
vollständig besetzt- Die Diskussion wurde eingeleitet 
von dem Minister des Aeußern Ribot, welcher er­
klärte, Laur habe aus Grund einiger am Sonnabend 
in einem Journal veröffentlichter Zeilen die in Frage 
stehende Interpellation eingebracht, ohne ihn vorher 
von dieser Absicht in Kenntniß zu setzen- Es habe 
sich nichts Neues zugetragen; er, der Minister, habe 
keinerlei Reklamationen von einem Handelshause er­
halten. Ein in jener Notiz namhaft gemachter Kauf­
mann habe in einem Schreiben an ihn erklärt, daß 
die ihn betreffende Angabe des Journals falsch wäre- 
Schon daraus könne man sich eine Vorstellung von 
der Leichtfertigkeit machen, mit welcher man gewisse 
Fragen behandele. Die Regierung stehe diesen Fra­
gen keineswegs gleichgiltig' gegenüber, sei vielmehr 
bereit, wo es nöthig, die erforderlichen Maßregeln 
zu ergreifen. Die Regierung würde ihre Pflicht 
zu thun wissen, wenn ihr der Nachweis geliefert 
wäre, daß die Franzosen nicht aus gleichem Fuße 
mit anderen Ausländern behandelt würden- (Beifall.) 
Die Gewerbesteuer, welche, wie man behaupte, den 
reisenden Kaufleuten auferlegt fei, würde auch von 
den Deutschen selbst gefordert; man müsse nicht 
Zeitungsgerüchte zum Vorwand nehmen, um unfrucht­
bare Agitationen hervorzurufen- Die Politik der 
Republik in Bezug aus das Ausland sei eine fried­
liche, aber sie vergebe sich nichts; es liege ein ge­
wisser Stolz in dieser stillschweigenden Politik- Die 
Regierung kenne ihre Pflicht und müsse, um diese zu 
erfüllen, wissen, ob sie das Vertrauen der Kammer 
besitze- Wenn ein Minister des Auswärtigen erkläre, 
daß eine Diskussion über auswärtige Angelegenheiten 
nicht nützlich sei, so könne man ihm Vertrauen 
schenken. (Beifall-) Die Regierung verlange, daß die 
Kammer die Interpellation Laur beseitige- Laur 
erklärte, es handele sich um die nationale Würde; es 
seien neue Thatsachen bezüglich der Handhabung des 
Paßwesens vorgekommen, er wolle Beispiele anführen, 
die Kammer möge entscheiden- Töronlode erklärte, 
er habe seit 10 Monaten dem Minister Ribot 
die Klagen und Beschwerden der Elsaß - Loth­
ringer und der französischen Landsleute 
über die Paßfrage vor Augen gehalten- 
Das Kabinet stehe England gegenüber mit leeren 
Händen, Deutschland gegenüber mit gebundenen Händen 
da- (Lebhafte Protestruse, Lärm ) Der Minister Ribot 
erwiderte, derartige Angriffe berührten ihn nicht. 
Pichon beantragt unter lebhaftem Tumult die Be­
rathung der Interpellation- Mit 319 gegen 103 St. 
wurde indessen die Vertagung derselben beschlossen. — 
Bemerkenswerth sind die Aeußerungen des „Temps" 
zur Frage des Paßzwanges- Derselbe tadelt die 
Konservativen und Radikalen, welche gestern den 
Boulangisten Gefolgschaft geleistet hätten, auf das 
Schärfste und fragt, ob sie vielleicht glauben, Deutsch­
land würde auch nur einen Augenblick eine Diskussion 
über Maßnahmen betreffs Elsaß-Lothringens zulassen, 
nichts wäre vergeblicher, nichts gefährlicher, als bei 
der gegenwärtigen europäischen Lage die Säbel zu 
ziehen. ' Die gegen Frankreich koallrten Stationen be­
tonen überall ihre friedlichen Absichten; sollen wir 
glauben machen, daß einige Lärmmacher die echten 
Vertreter der öffentlichen Meinung Frankreichs seien?

Enqland. Baron Hirsch äußerte sich über seinen 
Plan für die Kolonisirung ^russischer Juden u. A. 
folgendermaßen: „Meine Absichten betreffs der Zu­
kunft sind die Gründung einer groyen englischen Ge­
sellschaft, in welcher ich alle oder die meisten Aktien 
nehmen' werde, nicht für gewinnbringende Zwecke, 
sondern um eine geschäftsmäßige Verwaltung des 
philantropischen Unternehmens zu sichern. Der 
nächste Punkt in meinem Programm ist die Bildung 
eines großen repräsentativen Ausschusses, zusammen­
gesetzt aus Mitgliedern des jüdischen Gemeindewesens 
der ganzen zivilisirten Welt. Dieser Ausschuß wird 
ein Vollzugskomitee ernennen, welches im Verein mit 
den jetzt in Rußland mit Zustimmung der Regierung 
zu bildenden Ausschüssen Schritte für eine regel­
mäßige und methodische Auswanderung ergreifen soll."

Portugal. Dem Vernehmen nach soll demnächst 
eine Strafmilderung für die wegen politischer Ver­
gehen verurtheilten Personen beantragt werden; die­
selbe soll sich jedoch nicht aus die wegen Preßver- 
gehen Vernrtheilten erstrecken-

Bulgarien. Die Meldungen der Blätter, daß 
auf dem Grabstein des ermordeten Ministers Belt- 
schew eine von dessen Mördern herrührende Inschrift 
entdeckt -worden sei, sowie daß in der Wohnung des 
Ministerpräsidenten Stambulow drei bewaffnete 
Individuen verhaftet worden feien, werden von unter­
richteter Seite als erfunden bezeichneb , .{nn

Canada. Ottawa, 17. Jnli. , GrokteSensation 
erregt hier der Umstand, daß sich im ^estament 
verstorbenen Premierministers Macdonald e f 
ÄiÄSÄK&ähS 

tet S1S nicht besitze und

Ib&mÄ?’kÄÄ ->°b- Di-mL in 
ton Moment spricht von Canadian-Pacisic-Mien 
de entwed« aus de"Namen des Testators oder an 
fi girte Namen eingetragen sind. Der MM-r schern, 
daher Grund gehabt zu haben, gewisse Posten Aktien 

unter der Hand zu erwerben, und man bringt damit 
den Einfluß, den er zur Zeit im Interesse der 
Canadian-Pacifie-Bahn auf die Legislatur ausgeübt 
hat, in Zusammenhang- Die Sache hat hier so ver­
dutzt, daß man glaubt, das eanadische Parlament 
werde weniger einmüthig, als bisher angenommen, in 
eine Geldbewilligung für ein Maedonald-Denkmal 
willigen. Die Zinsen der Aktien hat der verstorbene 
Premierminister testamentarisch seiner Frau vermacht.

Persien. Die „Asiatic Quarterly Review" 
enthält aus der Feder des persischen Gesandten in 
London einen bemerkenswerthen Beitrag über die 
Fortschritte, welche Persien unter der Regierung von 
Nassr-ed-Din Schah, „der Sonne Persiens", gemacht 
hat. Vor feiner Thronbesteigung war die Hauptstadt 
Teheran eine arg vernachlässigte Stadt mit kaum 
100,000 Einwohnern. Diese Zahl hat sich inzwischen 
um ' das Dreifache vergrößert, und prachtvolle Re­
gierungsgebäude, schöne Privathäuser, öffentliche 
Anlagen nnd Promenaden, welche einen Vergleich 
mit 'den Champs Elysses wohl aufnehmen können, 
erregen die Bewunderung des europäischen Reisenden, 
welcher nach Teheran kommt Die Armee ist nach 
europäischem Muster unisormirt und disziplinirt. 
Banken, Gasanstalten, Post- und Telegraphenämter, 
Eisenbahnen, Trambahnen, welche vor dem Regierungs­
antritt des Schahs in Persien unbekannt waren, 
haben ihren guten Antheil zur Entwickelung des 
Reiches beigetragen. Der Schah war übrigens, wie 
der Verfasser mittheilt, der erste persische Herrscher, 
welcher sich mit einem Ministerium nach europäischem 
Vorbild umgab und zu den ausländischen Mächten 
ständige Botschafter entsandte-

Hof und Gesellschaft.
* Bergen, 16- Juli- Der Kaiser blieb den Tag 

über an Bord der „Hohenzollern", um Vorträge des 
Militär- und Marinckabinets sowie , des auswärtigen 
Amts entgegenzunehmen und die Geschäfte für den 
Abends abgehenden Kurier zu erledigen- Um 5 Uhr 
unternahm Se- Majestät eine Fahrt nach dem Landsitz 
des deutschen Konsuls Mohr, wo derselbe zum Thee 
blieb- Nach Rückkehr Sr- Majestät an Bord gegen 
7 Uhr verließ die „Hohenzollern" Bergen, um, wie 
bereits gestern telegraphisch gemeldet wurde, zunächst 
nach Bodo zu gehen-

— Anläßlich des Kaiserbesuchs in England 
veröffentlichen die Blätter lange Listen von Geschenken, 
die Kaiser Wilhelm gemacht hat. Zu den Empfängern 
gehören Hofbeamte, Offiziere der Armee und Marine 
sowie Aldermen der City- Die Geschenke sind zum 
Theil sehr kostbar- "

_ Vor der Abreise des Kaisers Wilhelm und 
der Kaiserin von Windsor hatte Mr Ruffel die 
Ebre Ihren Majestäten drei lebensgroße Photogra­phien S überreichen, zu welchen ihm Ihre Maje­

stäten kürzlich in London die nöthigen Sitzungen ge­
währt hatten und welche für die Schifffahrts- und 
die deutsche Ausstellung bestimmt sind- ,

* Berlin, 17- Juli- Der König und die Köm­
gin von Sachsen sind nach zweitägigem Aufenthalt, 
den sie der Kunstausstellung und anderen Seherw- 
würdigkeiten widmeten, von Berlin nach Dresden

—9 Der „Nationalztg." wird aus Bremen ge­
meldet: Seitens einesFürsten, dessen Namen jedoch 
noch nicht bekannt gegeben wurde, ist der Bremer- 
hasener Fischdampfer „Amely" gechartert. Der 
Dampfer ist für eine wissenschaftliche Expedttwn ein­
gerichtet- Der fürstliche Charterer wird am -5. ^uu 
von Bremerhafen absahren, um den Kaiser auf

Ä w'-d nach zweitägigem 

Aufenthalt in Schönhausen zu vlerwvchlger Kur nach 
reisen. Von dort begieot sich der F I 

nach Mwzin und im Herbst nach Friednchsruh.
* 17 Juli- Die Königin von Rumänien 

mit dein Hoffräulein Vacarescu und zahlreicher Be­
gleitung ist incognito unter dem Namen einer Grasin 
Francea heute hier eingetroffen. Sie verweilte m 
ihrem Zimmer, weil sie etwas unpäßlich war- Abends 
Weisen sie nach Venedig-

Armee und Flotte.
__ Die diesjährige große Hcrbstparadc des 

aesammten Gardekorps vor dem Kaiser wird Sonn­
abend, den 22. August, auf dem Tcmpklhofer 6elde 
stattfinden- ,

— Ueber die schlechte Behandlung j h b 11 (y e r 
Soldaten wird in der „Berliner Presse" ynläßlich 
eines bestimmten Falles Klage geführt. In Kustrm 
habe ein Offizier einen zu einer achtwöchigen Uebung 
eingezogenen jüdischen Reservisten wiederholt mit 
kränkenden Ausdrücken belegt, in denen die Abneigung 
des betreffenden Offiziers gegen die Juden überhaupt 
mitunter recht drastisch zum Ausdruck kam- Die 
„Berliner Presse" richtet deshalb die Anfrage an den 
Kriegsminister, ob ihm ein Mann wie der betreffende 
Offizier befähigt erscheine, seine erzieherischen Talente 
an einer Kompagnie Soldaten zu erproben-

* Meü 17. Juli- Der Kriegsminister v- Kalten- 
born-Stachau hat sich heute früh zur Vornahme von 
Besichtigungen nach Mörchingen, Dieuze, Saarbnrg 
und Zabern begeben und reist von hier aus nach 

^^?^rg,weiter. ^({ ben Manövern an der



Ostgrenze sollen Versuche mit dem von einem Osstzier 
konstruirten Velociped für 28 Personen angestellt 
werden-

* Stockholm, 16- Juli- Der Kommandant des 
französischen Geschwaders, Admiral Gervais, gab 
heute auf dem „Marengo" eine Matinee dansante, zu 
der gegen 600 Einladungen ergangen waren Sämmt­
liche Mitglieder der Regierung und des diplomatischen 
Korps nahmen daran Theil-

Kirche «nd Schule.
— Als Ergebniß der vom Siebener-Ausschuß an­

geregten Erörterungen der obersten Reichs- und 
Staatsbehörden darf mit Sicherheit angenommen wer­
den, daß in naher Zeit das Abgangszeugniß der 
Oberrealschulen sowohl für den Reichs- wie für 
den preußischen Staatsdienst dieselbe Berechtigung ge­
währen wird, wie das Abgangszeugniß der Real­
gymnasien sie zur Zeit gewährt und in Zukunft fort­
gewähren solle-____________________________________

Nachrichten aus den Provinzen.
(??) Christburg, 17. Juli- Zu dem Neubau 

der durch das Hochwasser fortgerissenen Klosterbrücke 
mußte der Mühlenbesitzer Nowack das Wasser frei 
laufen lassen, damit die unterhalb der Stauwasserhöhe 
gelegenen Zimmer- und Maurerarbeiten gefertigt 
werden konnten- Der Nowack beanspruchte nun für 
die Zeit, daß die Mühle stehen mußte, von der Stadt­
gemeinde Entschädigung, welche diese verweigerte, 
unter dem Vorgeben, daß der jedesmalige Mühlen- 
desitzer bei Bauten verpflichtet sei, zur Ausführung 
der Letzteren das Wasser abzulassen- Im Prozeß­
wege ist nun zu Ungunsten der Stadt entschieden 
worden, und zwar weil eine ähnliche Verpflichtung 
zwar bestehe, diese aber nicht im Grundbuche ein­
getragen sei. Die Kosten des Prozesses belaufen sich 
auf mindestens das Fünffache der Entschädigungssumme- 
— Auf einem mit Steinen beladenen Kahn in Baum- 
gart war der darauf befindliche Schiffer auf dem 
Mäste beschäftigt, als dieser umstürzte und mit dem 
Schiffer auf das Verdeck niederfiel. Der Schiffer 
wurde am Kopfe schwer verwundet in das hiesige 
Krankenhaus ausgenommen. — Auf den Roßgärten 
befindet sich eine Badestelle für Jungen und Burschen- 
Leider ist diese aber eine schreckliche Plage, in­
dem durch die dort Badenden die umliegenden Getreide- 
und Kartoffelfelder als Spielplätze benutzt werden und 
die dort befindlichen Gemüsegärten den Plünderungen 
der Jungen ausgesetzt sind, und wagt noch ein Be­
sitzer den Jungens etwas zu sagen, so wird er aus­
geschimpft und ausgelacht- Hier wäre ein Feld für 
die Polizeibehörde, um diesem Uebelstande mit aller 
Macht und Strenge Abhilfe zu verschaffen. — Kaum 
daß die Frühkartoffeln genießbar sind, so hört man 
wieder allgemein Klage über Ausraubung der Kar­
toffelfelder, nicht allein daß die Knollen unter der 
Staude hervorgesucht werden, so reißen diese Men­
schen die ganzen Stauden aus, pflücken die großen 
Kartoffeln ab und lassen dann die ganzen Stauden 
liegen- — Zum Stadtverordneten-Vorsteher-Stellver- 
treter wurde in der gestrigen Versammlung der Post­
haltereibesitzer Thiel gewählt.

Etbinger Nachricht»«.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.

19. Juli: Vielfach heiter, warm, schwül, 
wolkig, strichweise Regen, windig.

20. Juli: Stark wolkig, sonnig, warm, schwül. 
Strichweise Gewitterregen, kühler Wind.

21 Juli: Stark wolkig, kühler, windig, viel­
fach Gewitterregen.

lMr diese Nudrik fe£ncte Mkt und Nöthen find mit 
ffM «iNidnanen)

«lbing, 18. Juli.
* (Ministerbesuche.) Wie die „Ostpr- Ztg." 

jetzt bestimmt wissen will, steht unserer Provinz 
in den nächsten Monaten der Besuch noch anderer 
Staatsminister bevor.

* (Revision.) Am Montag trifft der Präsident 
der Generalkommission zu Bromberg, Herr Regierungs­
rath Beutner, in Begleitung eines Raths aus dem 
Ministerium des Innern zur Revision der hiesigen 
Spezialkommission hier ein-

* sv. Ciriaey-Wantrup f.) In Arnsberg 
ist Donnerstag im fast vollendeten 79- Lebensjahre der 
Geh- Regierungsrath Dr- v. Ciriaey-Wantrup gestorben- 
Zur Konfliktszeit in den sechziger Jahren war er 
Regierungs- und Schulrath in Danzig und konser­
vatives Mitglied des Abgeordnetenhauses für Elbing- 
Marienburg-

* (Das Kinderfestj gestern in Weingrundsorst, 
vom herrlichsten Wetter begleitet, hatte den durch 
einige hundert Lampions geschmückten Garten des 
Etablissements mit Jung und Alt vollständig gefüllt- 
Circa 500 Kinder in allen Altersstufen und fast eben 
so viel ältere Angehörige tummelten sich vom frühen 
Nachmittag an in den schattigen Gängen rc- und 
lauschten der recht lobenswerth ausgeführten Janit- 
scharcnmusik der Pelz'schen Kapelle, welche wiederholt 
die Anwesenden zu Beifallsbezeugungen veranlaßte- 
Herr Witting hatte für verschiedenartige Unterhaltung 
und Belustigungen des kleinen Volkes gesorgt. Da 
gab es allerhand Narrenkappen, mit welchen die liebe 
Jugend stolz herum marschirte, ferner Bilderfahnen 
und andere kleinere Spielsachen, alles geschenkweise- 
Außerdem konnten, Glück vorausgesetzt, für 10 Pf- 
recht hübsche Sachen gewonnen werden- Den besten 
Absatz fanden jedoch die Lampions, welche für wenig 
Geld zu erstehen waren- Gegen Abend begann dann 
neben dem Konzert im Garten der große Kinderball 
im Saale, welcher solche Anziehungskraft ausüvte, 
daß es zeitweise nicht zum Fortkommen war- Später 
betheiligten sich sogar die jungen Damen noch ein 
wenig am Tanze- Den Schluß des Vergnügens 
bildete eine recht hübsche Promenade von Klein und 
Groß mit Lampions unter bengalischer Beleuchtung 
und mit Musik durch den Garten-

* jKonzert.j Morgen Nachmittag findet in 
Vogelfang ein Konzert des Vogelsangvereins statt, 
wobei Herr Pelz mit seiner Kapelle die Musik liefert.

* (Sommerfest.) Der „landwirthschaftliche 
Verein Lenzen" feiert am Donnerstag, den 23- d- M- 
sein Sommerfest in Panklau-

* (Auszeichnung.) Dem Gutsbesitzer und Amts­
vorsteher Schultz zu Malken im Kreise Strasburg ist 
der Königliche Kronenorden vierter Klasse verliehen 
worden-

* (Turnerei.) Wie die „Bresl- Ztg." aus zuver­
lässiger Quelle erfährt, will der Breslauer Magistrat 
die deutsche Turnerschaft einladen, das nächste Turn­
fest in Breslau abzuhalten-

* sDie königlichen Eisenbahn - Direktionen) 

haben, da die Wahrnehmung gemacht worden ist, daß 
die Sitze und Lehnen der Wagenabtheilungen, sowie 
auch die Handgriffe der Personenwagen in den durch­
gehenden Zügen auf den Zwischenstationen, wo 
längerer Aufenthalt vorgesehen ist, nicht genügend ge­
reinigt werden, die Beamten angewiesen, streng 
darauf zu halten, daß die sämmtlichen, zur Ver­
fügung stehenden Arbeiter zuerst das Innere der 
Wagenabtheilungen und die Handgriffe von dem an­
haftenden Staub und Ruß reinigen- Wenn dann 
noch Zeit übrig bleibt, soll die Reinigung der Fenster 
und der Wagenkasten vorgenommen werden. Die 
Stationsvorstände haben ein besonderes Augenmerk 
hierauf zu richten, damit diejenigen Reisenden, welche 
neu hinzutreten, einen sauberen Sitzplatz vorfinden.

* jDas Torpedodivisionsboot » 7] ist heute 
Vormittag nach Pillau abgegangen, um daselbst dem­
nächst seine Probefahrten zu machen-

* (Reichsstempelabgaben.s Der ostpr- Pro- 
vinzialsteuerdirektor macht bekannt, daß die Befugniß 
zur Erhebung von Reichsftempelabgaben sich von jetzt 
ab nur auf die nachstehend aufgeführten Steuerstellen 
erstreckt: Hauptzollamt zu Eydtkuhnen, Hauptzollamt 
zu Johannisburg, Hauptzollamt zu Memel, Haupt­
zollamt zu Neidenburg, Hauptzollamt zu Pillau, 
Hauptzollamt zu Prostken, Hauptzollamt zu Tilsit, 
Hauptsteueramt zu Braunsberg, Steueramt zu Pr. 
Holland, Hauptsteueramt zu Friedland, Steueramt zu 
Rastenburg, Hauptsteueramt zu Gumbinnen, Steuer­
amt zu Jnsterburg, Hauptsteueramt zu Königsberg, 
Hauptsteueramt zu Osterode-

* (Eisenbahnunfall.) Der Güterzug Nr- 1070, 
der um etwa 5 Uhr von Jnsterburg auf der Jnsterbnrg- 
Thorner Strecke abgelassen wird, entgleiste vorgestern 
auf dem Bahnhöfe Kl- Gnle derart, daß die Maschine 
und 4 Wagen aussetzten- Die Maschine hat sich auf 
die Seite gelegt- Das Zug- und Maschinenpersonal 
ist nicht beschädigt. Ein Sonderzug mit den er­
forderlichen Rettungsgeräthschaften wurde sofort zur 
Unfallstelle abgesandt- Eine Verkehrsstockung ist nicht 
entstanden, weil die Entgleisung des Zuges auf dem 
dritten Geleise erfolgte- Ueber eine zweite Zug­
entgleisung von vorgestern auf der Strecke Jnster- 
burg-Thorn erhält die „Ostd- Vztg-" in Jnsterburg 
aus Station Biessellen, dem Orte des Unfalls selbst, 
von einem Augenzeugen die folgende Darstellung 
vom Donnerstag, den 16. d. Mts: Der heute 
Mittags fällige Zug Nr- 64 der Strecke Jnsterburg- 
Thorn entgleiste bei der Einfahrt in den Bahnhof 
Biessellen. Die Maschine liegt tief eingegraben neben 
den Schienen- Zwei Wagen hinter der Lokomotive 
sind total zertrümmert. Menschen sind nicht verun­
glückt, nur einzelne kleine Verletzungen sind vor­
gekommen- Unter den Passagieren herrschte eine ge­
waltige Panik- Aengstlich stürzte Alles aus den 
Koupees und allgemein befürchtete man im ersten 
Augenblicke große Verluste an Menschenleben- Der 
Grund der Entgleisung läßt sich vorerst nicht fest­
stellen- Nach der Ansicht der Einen haben die Schie­
nen wegen der Reparatur nicht fest genug aufgelegen, 
nach Ansicht der Andern ist der Zug nicht langsam 
genug über die in Arbeit befindliche kurze Strecke 
gefahren. Das Richtige dürfte ja die eingeleitete 
Untersuchung ergeben- Die Aufräumungsarbeiten 
sind in vollstem Gange-

* (Remontedepot.) Der „Reichsanzeiger" schreibt: 
Durch Allerhöchste Kabinetsordre vom 9- April d. I- 
war bestimmt worden, daß aus den preußischen 
Domänen Weeskenhof und Neugut im Kreise Pr 
Holland in der Provinz Ostpreußen ein Remonte- 
Depot neu errichtet werde- Die Administration auf 
diesem neuen Remonte-Depot, welches den Namen 
„Weeskenhof" führt, ist seit dem 24- Juni d- I. ein­
gerichtet worden-

* Manöver.) Das Korpsmanöver des 17. 
Armeekorps wird sich in diesem Jahre im Kreise 
Konitz in dem Raume zwischen der Seenreihe Gr. 
Gluchy-See, Kl- Gluchy-See, Witoczno-See, Karszin- 
See, Müskendorfer See, der Straßen Konitz-Czersk, 
Czersk-Wielle-Raduhn, sowie der nördlichen Kreis­
grenze zwischen Mlusino-See und Gr- Gluchy-See 
abspielen.

* (Auswanderung.) Die Auswanderung aus 
dem Regierungsbezirk Marienwerder hat sehr be­
deutend zugenommen, denn die Zahl der aus­
gewanderten Personen betrug in den Monaten 
Februar, März und April d- I. 1578 gegen 917 in 
der entsprechenden Zeit des Vorjahres. Zum ersten 
Male seit langer Zeit ist beobachtet worden, daß die 
polnische Nationalität unter den Auswanderern zahl­
reicher (mit 814 Köpfen) vertreten war als die 
deutsche (mit 737 Köpfen).

* (Anweisung.) Das westpreußische Konsistorium 
hat strenge Anweisung an die Geistlichen erlassen, 
daß sie nicht nur den Verstorbenen das Grabgeleite 
geben, deren Angehörige eine Grabrede bezahlen 
können, sondern auch dort ein Trosteswort spenden, 
wo Armuth und Mangel herrscht-

* (Die vollgezahlten Jnterimsscheine) der 
3prozentigen deutschen Reichs-Anleihe werden jetzt bei 
der hiesigen Reichsbankstelle zur Besorgung des Um­
tausches in Original-Stücke angenommen- Einreichungs- 
Formulare sind bei der Reichsbankstelle zu haben.

* (Landwirthschaftliche Umschau.) Die 
„W- L. M-" berichten: Leider war auch die abge­
laufene Woche reich an heftigen Regengüssen; der 
noch auf dem Felde befindliche Rest des Heues wurde 
demnach wiederholt durchnäßt, konnte bisher nicht 
geborgen werden und wird wohl ziemlich verdorben 
sein- Auch warf der ungewöhnlich starke Regen (am 
9- nicht weniger als 35 Zentimeter, die folgenden 
Tage dann noch 19, 15, 14 und 16 Zentimeter) den 
Weizen stellenweise völlig darnieder und besonders 
die Kartoffeln sind von ' der übergroßen Nässe nun­
mehr ernstlich gefährdet- Allerdings sördern diese 
zahlreichen Niederschläge das Gedeihen von Rüben, 
aller spät bestellten Sommerung und des zweiten 
Klee- resp- Grasschnittes ganz" erheblich, dieselben 
richten jetzt, aber doch mehr Schaden als Nutzen an, 
und sehen viele Landwirthe mit ernsten Sorgen dem 
weiteren Verlauf der Witterung entgegen- Nur alles 
Gemüse hat lediglich Vortheil von diesem ieuchtwarmen 
Wetter und zeigt meist ein ganz ungewöhnlich freu­
diges Gedeihen; auch auf Wiesen und Kleefeldern 
wachsen alle Futterpflanzen in der üppigsten Weise 
und findet daher das Vieh dort eine reichliche Nahrung-

* (Das tägliche Leben,) so uninteressant und 
langweilig es auch einem großen Theil der Mensch­
heit erscheint, weist doch gewisse Erscheinungen, Sitten 
und Gebräuche auf, die demjenigen interessant sind, 
der sich gewöhnt hat den Dingen dieser Welt auf 
den Grund zu gehen. Namentlich der sich berufsmäßig 
mit solchen Beobachtungen beschäftigende, der Kultur­
historiker, welcher die Entwickelung der Menschheit 
als das Ergebniß einer Menge vorher gegan­
gener Stufen der Entwickelung erklärt, wird jene, 
Vielen räthselhaften Sitten als das Resultat einer 
Entwickelung erkennen, deren Wurzeln auf einer 

tieferen Stufe der Kultur zu finden sind- Der 
Mensch der Urzeit, der etwas anders aussah, als der 
Mensch der Neuzeit, war der Sklave einer selbst- 
geschaffenen Furcht- Da er sich die Erscheinungen der 
ihn umgebenden Natur nicht zu erklären vermochte, 
glaubte er letztere von „Geistern" bevölkert, die er sich 
als „böse" vorstellte, wenn sich der Fürsorge für sein 
Leben irgend ein Hinderniß entgegenstellte- Natürlich 
entstand auch sofort das Bestreben, die „bösen 
Geister" von sich fern zu halten, und aus diesem 
Geisterwahn resultiren jene zahlreichen Gebräuche, die 
sich bis auf den heutigen Tag bei uns erhalten haben- 
Dahin gehört z- B- die Sitte, das Bild eines Hahnes 
auf den Kirchthurm zu setzen; dieselbe datirt gleichfalls 
aus der Zeit, da man diesem Hausthier die Kraft zu- 
schrieb, durch sein Krähen am frühen Morgen die 
Geister verscheuchen zu können, welche in der Nacht 
die Menschen durch böse Träume ängstigten- Trotz der 
Ausbreitung desChristenthums hatdoch dieses altheidnische 
Symbol sich bis heutigen Tages neben dem Kreuze erhalten- 
Unsere Redensart: „Unter die Haube bringen" hat 
ebenfalls ihre Wurzel in früheren Epochen der 
Kulturgeschichte. In alter Zeit war das Haar nicht 
nur ein Hauptschmuck des Menschen, sondern auch 
das Zeichen der Freiheit und Individualität- Da nun 
die Frau durch ihre Verheirathung ihre individuelle 
Freiheit einbüßte, schnitt sie entweder ihr Haar 
ganz ab oder verbarg es in einem Kopftuche, aus 
welchem sich dann die „Haube" entwickelte, welche 
an einigen Orten der jungen Frau bei der Trauung 
aufgesetzt wird. Ueberhaupt kann man bei unseren 
Hochzeitsgebräuchen noch mancherlei Reste des Aber­
glaubens der alten Zeit finden- Der Lärm des „Polter­
abends" z. B- sollte dazu dienen, übelwollende Geister 
zu vertreiben von der Stätte des Glückes; der Brauch 
des Hochzeitsmahles ist in seiner Urform in dem erst­
maligen Zusammenessen der Brautleute angedeutet 
und der „Hochzeitskuchen" führt uns auf die Er­
öffnung des urzeitlichen Haushalts zurück, welche 
darin bestand, daß Braut und Bräutigam ein von 
ersterer bereitetes Gebäck gemeinsam verzehrten. Um 
böse Geister abzuwehren, bediente man sich auch des 
Wassers, und der katholische Ritus hat diesen Brauch 
noch bis zum heutigen Tage in dem Besprengen mit 
„Weihwasser" erhalten- — So bietet auch das täg­
liche Leben, wenn man es eingehender betrachtet, 
manch' interessante Erscheinung.

* (Liebesleid.) Von unserem Ostseestrande läßt 
sich die „Frankfurter Zeitung" folgendes Histörchen 
vermelden: In einem kleineren Seebade weilt unter 
anderen Badegästen auch eine Dame mit ihrer etwa 
19jährigen Tochter- Wie es nun gekommen, weiß 
man nicht, aber es entspann sich zwischen dieser jun­
gen Dame und einem hübschen Fischerknecht mit einem 
Male ein Liebesverhältniß. Leider kam die Mama 
dahinter und hatte nichts Eiligeres zu thun, als mit 
ihrer Tochter sofort abzureisen- Das wäre nun an 
und für sich nichts Merkwürdiges, es kommt ja öfters 
vor, daß ein junges Mädchen der „guten Geselschaft" 
sich nicht recht standesgemäß verliebb _ Den Fischern 
aber, die von den Badegästen eine hübsche Nebenein- 
nahme haben, war dieses Vorkommniß nicht so ganz 
gletchgiltig; sie fürchteten, daß ihr stattlicher Kollege 
auch noch mancher anderen Jungfrau den Kopf ver­
drehen und dann der Badeort allmählich bei besorg­
ten Müttern in Verruf kommen könnte, was gleichbe­
deutend wäre mit einer erheblichen Schmälerung 
ihres Einkommens- Sie kamen deshalb zusammen 
und hielten Gericht und auf Grund des Urtheils­
spruches erhielt der arme Fischerknecht eine so ge­
hörige Tracht Prügel, daß er, wie man sagt, einige 
Tage nicht gehen konnte, und trotzdem er ver­
sicherte, nicht schuld zu sein- Wer liebt, muß eben 
leiden!

* (Besitzveränderung.) Das dem Hofbesitzer 
Wlebe gehörige in Schönsee belegene Grundstück ist 
für den Preis von 10,750 Mark in den Besitz des 
Hofbesitzers Willm daselbst übergegangen.

* (Verkauf.) Wie uns mitgetheilt wird, haben 
die Bessau'scheu Erben das in der Langen Hinter- 
straße belegene Grundstück an den Kaufmann Herrn 
Rahn-Tiegenhof verkauft-

* (Zum Mord- und Selbstmordversuch.) 
Das Befinden der beiden Opfer der gestrigen Tragödie 
ist, wenigstens was den Mann betrifft, nicht unbedenk­
lich- Lehmann, der übrigens in der letzten Zeit ge­
trennt von seiner Frau in Königsberg lebte und von 
ihr mit Geld versehen worden war, ist gestern von 
Königsberg hierher gekommen- Neben den ungefähr­
lichen Schnittverletzungen am Halse und den Händen 
hat er sich eine Revolverkugel in den rechten Unter­
kiefer geschossen; dieselbe sitzt noch in der Ohrgegend. 
Infolge dieser Verletzung und des großen Blut­
verlustes schwebt L- in Lebensgefahr. Seine Frau ist 
nur durch eine Kugel verletzt, die auch nicht die 
Lunge getroffen zu haben scheint- Die Kugel steckt 
noch in der Wunde. Eine zweite muß abgeprallt 
sein, da die Kleider der Frau L- an zwei Stellen 
durchlöchert waren, sie selbst aber nur eine Schuß­
wunde davongetragen hat- Daß L- die Schüsse aus 
unmittelbarer Nähe abgefeuert hat, geht daraus her­
vor, daß die Taille der Frau L- in Brand gerathen 
war und die Flammen von den hilfsbereiten Nachbsrn 
erdrückt werden mußten- Das Befinden der Frau L- 
flößt keine Besorgnisse ein-

* (Einer der ältesten Leute) in unserer Stadt, 
der Kastellan der Loge „Constantia zur geklönten 
Eintracht," Preuß, ist gestern Abend mit dem Tode 
abgegangen- Es war ein Biedermann durch und 
durch, der wohl keinen Feind gehabt hat- Möge 
ihm die Erde leicht sein!

* (Ein Stillleben eigener Art! hat sich auf 
der Gartenseite der Marienkirche etablirt. In nur 
geringer Höhe, in einem Mauerloch hat sich ein Eulen- 
paar eingenistet und daselbst Junge ausgebrütet. Bei 
großer Hitze kriechen die Thiere aus dem Nistloche 
heraus und legen sich zur Kühlung flach auf das 
Mauerwerk, ab und zu zischende Töne ausstoßend, 
etwa wie eine Katze, die vor einem Hunde steht- Seit 
dem Umbau der Kirche, wodurch sämmtliche früher in 
Masse sich dort aufhaltenden Fledermäuse verscheucht 
sind, hatten sich auch die Eulen aus dem alten Ge­
mäuer zurückgezogen- Dieses ist das erste in letzten 
Jahren wieder beobachtete Paar-

* (Marktbericht.) Der heutige Markt zeigte, da 
die Heuernte im allgemeinen vorüber ist,, schon mehr 
Leben als der vorige Sonnabend- Die ziemlich reiche 
Zufuhr von geräucherten Fischen auf der Fischbrücke 
ging bereits gestern Abend in zweite und dritte Hand 
über, wodurch der hohe Preisstand der Vorwoche ge­
halten wurde. Von frischen Fischen dominirte Aal, 
Dorsch und Flunder; Flußfische waren sehr knapp und 
theuer- Wildenten bleiben noch knapp und die zum 
Verkauf gestellten jungen Enten sind noch sehr unan­
sehnlich. Der Gemüsemarkt ist jetzt wohl auf seiner 
Höhe angelangt, Karotten, Schoten, Schneidebohnen 
und Salate sind ausgewachsen und von vorzüglicher 
Qualität. Von Pilzen, namentlich Gelbchen, ist das 

Angebot sehr stark und Preise billig, was namentlich 
denen zu Gute kommt, welche Pilze zum Einmachen 
oder Trocknen verwerthen wollen. Am lebhaftesten 
ging es auf dem Obst- und Beerenmarkt zu, welcher 
wieder über die Kraft mit frühen Kirschen, Blau-, 
Stachel- und Johannisbeeren beschickt war, so daß der 
Preis niedrig zu stehen kam- Auf dem Kartoffel­
markt waren 37 Fuhren aufgefahren und gingen 
Preise neuerdings zurück, da auch von größeren Be­
sitzern größere Posten frischer Waare herangebracht 
wurden- Rothe Kartoffeln wurden mit 3 bis 3,25 
Mark pro Neuscheffel, weiße mit 4 bis 4,50 Mark 
bezahlt- Butter- und Eiermarkt genügte dem Bedarf- 
Niederungsbutter erzielte 80 Pfg, Höhebutter 85 bis 
90 Pfg- pro Pfund, Eier 70 bis 75 Pfg. pro Mandel- 
Der Getreidemarkt verlief nahezu leblos. Erbsen, die 
von der Höhe zum Ersatz für alte Kartoffeln gesucht 
werden, fehlen fast ganz-

* (Die Heuernte) hat nach heutigen Aussagen 
verschiedener Besitzer von der Höhe einen so großen 
und vorzüglichen Ertrag geliefert, wie seit langen 
Jahren nicht- Der nach den heißen Frühjahrstagen 
eingetretene furchtbare Regen hat das Unterfutter, 
namentlich den Weißklee prächtig entwickelt und da­
durch dem Futter die größtmögliche Kraft gegeben- 
Die Niederung ist dabei nicht so gut fortgekommen, 
da die Heuernte daselbst etwa 10 Tage früher be­
gonnen hat, also von dem besten Wachswetter nichts 
mehr profitiren konnte-

* (Versuchter Einbruch.! In der verflossenen 
Nacht ist in das Grundstück Leichnamstraße 36 ein 
Einbruch versucht worden. Die Diebe wurden jedoch 
wieder verscheucht.

Schöffengericht zu Elbing.
Sitzung vom 17- Juli.

Die verehelichte Anna Krause, geb. Steffen, von 
hier ist geständig, dem Uhrmacher Schwarzkopf eine 
silberne Taschenuhr im Werthe von 21 Mk gestohlen 
zu haben und will den Diebstahl aus Noth begangen 
haben- S- ist wieder in den Besitz der Uhr gelangt. 
Die Strafe betrug 3 Wochen Gefängniß- — Der 
Eigenthümer Martin Bastian aus Pangritz Kolonie 
hat gegen einen Strafbefehl Widerspruch erhoben, der 
ihm zugestellt war, weil er den Eiswachdienst in 
Ellerwuld ohne Erlaubniß verlassen hat- Es soll 
dieses am 15- März 1891 geschehen sein- Der Straf- 
antrag lautete auf 30 Mk- Geldstrafe ev- 6 Tage Ge­
fängniß- Der Gerichtshof erkannte auf Freisprechung.
— Der Arbeiter August Siegmund von hier ist des 
Vergehens der Bedrohung mit Todtschlag, verübt am 
9- Januar 1891 gegen den Arbeiter Budweg, beschul­
digt. Angeklagter, öfter vorbestraft, erhielt wegen Be­
drohung und Mißhandlung, die eine 5tägige Arbeits­
unfähigkeit zur Folge hatte, 4 Monate Gefängniß. — 
Der mennonitische Besitzer Heinrich Dyck, Ellerwald 
4. Trift, hat einen Strafbefehl erhalten, weil er am 
14- März 1891 den Eiswachdienst eigenmächtig ver­
lassen haben soll- Angeklagter will einen Ersatzmann 
gestellt haben, auch behauptet er, sich abgemeldet zu 
haben- Auch hier erfolgt ein freisprechendes Urtheil-
— Der Arbeiter Friedrich Schröter aus Pangritz 
Kolonie ist beschuldigt, am 4- März 1891 dem Besitzer 
August Schlawe sechs Fensterscheiben mit der Faust 
eingeschlagen zu haben- Der Uebermuth kostete dem 
Angeklagten eine Strafe von 4 Monaten zusätzlich. — 
Der Maurer Georg Stein aus Neulanghorst wird 
von der Anklage einer Gewerbesteuerentziehung freige­
sprochen. — Der Knecht Conrad Reimann und der 
Arbeiter Anton Mentzel sind beschuldigt, am 7- Mai 
1891 bei dem Gastwirth Witting in Alt Terranova 
einen Hausfriedensbruch begangen, ersterer dabei auch 
ein offenes Messer geführt zu haben- Reimann er­
hielt 15 Tage, Mentzel 10 Tage Gefängniß — Der 
Kaufmann Theodor Quintern hat gegen eine poli­
zeiliche Strafverfügung wegen Schulstrafe Widerspruch 
erhoben- Es erfolgt Freisprechung.

Arbeiterbewegung.
* Paris, 17- Juli- Dem Vernehmen nach hat

der Polizeipräfekt auf Ersuchen der Eisenbahn-Gesell­
schaften die Ueberwachung der Eisenbahnlinien in der 
Entfernung von 10 Kilometer von der Stadt durch 
die Gendarmerie und der Garde Republieaine an­
geordnet- Die ganze Nacht bewegten sich Patrouillen 
auf diesen Linien- Sicherheitsmatmschaften bewachen 
die Werkstätten, jeder Streikende, welcher die Ar­
beitenden an der Arbeit zu verhindern sucht, wird 
verhaftet- ______ ____________________

Kunst, Literatur «. Wissenschaft.
* Berlin, 17. Juli- Dr- Senger, Spezialist 

für Chirurgie, tritt in der „Nationalzeitung" energisch 
für die Professoren Hahn und Bergmann in 
Sachen der gegen sie erhobenen Anschuldigungen ein. 
Ihren Patienten sei absolut kein Nachtheil oder Be­
schwerde zugefügt worden, man hätte viel mehr Ur­
sache, beiden Forschern dankbar zu sein, als sich zu 
entrüsten- Uebrigens stehe die Fähigkeit des Krebses, 
sich überpflanzen zu lassen, noch nicht fest- Viele 
Aerzte, auch er, Senger, hätten bei ihren zahlreichen 
Experimenten nur negative Resultate erzielt-

Vermischtes.
* Zur Erinnerung an den Besuch, welchen der 

Kaiser im vorigen Monat dem Offizierkorps des 
4- Garde-Regiments z- F- in Spandau abstattete, 
hat dasselbe ein bleibendes Monument geschaffen- Der 
Platz, auf welchem das Thontauben- und Wettschießen 
stattfand, wurde Wilhelmsplatz genannt; auf demselben 
ist jetzt ein mit Geschützen und Kanonenkugeln garnirtcr 
Obelisk aufgestellt, welcher auf die Anwesenheit des 
Kaisers bezügliche Widmungen trägt- Das fragliche 
Monument befindet sich bei Ruhleben unweit der 
Charlottenburger Chaussee-

* Calais, 17- Juli- Die norwegische Bark 
„Geneste" hat heute die Kabellegung begonnen, 
durch welche eine zweite Verbindung der französischen 
Küste mit der Insel Fanö hergestellt wird. Das 
Unternehmen ist auf das beste gelungen- Die Ka­
bellegung soll Montag Abend vollendet sein-

* London, 17 Juli. Nach einer Meldung des 
Reuter'schen Bureaus aus Milwauke ist Wcst- 
Superior-City durch einen Cyclon heimgesucht 
worden, durch welchen viele Gebäude beschädigt und 
ein im Bau begriffenes Hotel umgeworfen worden 
ist. Etwa 50 Arbeiter sind verschüttet, die meisten 
sind todt-

* In Jarotschin soll eine neue Niederlassung 
der grauen Schwestern behufs Ausübung der 
Krankenpflege errichtet werden.

* Im Wiener Stadtparke erschost sich 
dieser Woche ein Goldarbeiter Namens Bernhard 
Schulze. Man fand bei ihm einen Zettel folgenden 
Inhalts: „Motiv der That: Elend, Krankheit nnv 
Noth- Ursache: Pechvogel; bitte meinen Körper ntcy1 
zu obduziren, es ist Alles in Ordnung."
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18.|7.
240,50
208,75

213.70
197.70
23,—
59,40
59.40
47.40

17.17.
95.70
96 —
96,30
91,20

222.10
173,40
106.10
105,75
85.70

111,60

Cours vom.......................................
Weizen Juli.................................

Sept.-Okt..............................
Roggen ermattend.

Juli..................................
Sept.-Okt.............................

Petroleum loeo . . . .
Rüböl Juli.......................................

Sept.-Okt..........................
Spiritus 70er Juli-August . .

1 ä 5000 M.
1 ä 1000 M.

500 M. 2C.

Schnelldampfer 
Berlin—Newyork 

F- Mattfeldt, 
Berlin, Jnvalidenstraste t>3.

Weizen, Hochb. 1*25 Pfd 
Roggen, 120 Pfd. .
Gerste, 107/8 Pfd. . 
Hafer, seiner . ■ • 
Erbsen, weiße Koch- .
Rübsen....................

Telegramme.
Hamburg, 17- Juli- Der Großherzog und 

oie Großherzogin von Mecklenburg-Schwerin sind 
heute Nachmittag mit dem Dampfer „Friese" hier 
cingetroffen. Der Großherzog beabsichtigt morgen 
die Reise nach Gelbensande fortzusetzen-

Paris, 17- Juli- In einer heute Nachmittag im 
-^wKi-Vauxhall stattgehabten Versammlung der streiken­
den Eisenbahnarbeiter wurde beschlossen, die Forde­
rungen der Streikenden morgen in der Deputirten- 
lammer durch eine Deputation von 5 Mitgliedern, 
denen alle übrigen Streikenden folgen sollen, über­
reichen zu lassen.

17' 3utt. Der Kronprinz Louis
Phillpp ist erkrankt.
-.—-2,^, ? rPool, 18. Juli. Heute Morgen 

Ich Herreise bis Freitag, 
den *24. Juli er. Herr Dr. 
Nesselmann, Lg.Hinter- 
straße 32, wird mich vertreten.

Dr. Salecker.

2. November und 
folgende Tage: ma 

Grotze Frankfurter
Geld-Lotterie.

DU- Nur baares Geld! “W 
Hallptgew. 1 ä 100,(500 M 

1 ä 50,000 M. .....................™
1 ä 20,000 M.
1 ä 10,000 M. 10 ä 

4170 Geldgew. über 350,000M.
Loose ä 5,50, V2 ä 3,00, 1u 

ä 1,75, V8 ä 1 M., Porto und 
Liste 30 Pf. extra.

Richard Schröder
Bankgeschäft,

| Berlin C. 19, Spittelmarkt 8 n. 9. 

Illlllllll gegründet 1875.

Die Ausführung der Erd- und 
Maurerarbeiten soll an einen geeig­
neten Unternehmer vergeben werden.

Anschlagsauszüge sind auf dem 
Rathhause, Bureau III., gegen Er­
stattung der Anfertigungskosten zu ent­
nehmen; ebendaselbst sind die Bedingun­
gen einzusehen.

Angebote sind versiegelt und mit 
entsprechender Aufschrift versehen, kosten­
frei bis

Montag, den 27. Juli, 
Vorn«. 11 Uhr, 

einzureichen.
Elbing, den 8. Juli 1891.

Der Magistrat.

* Neustadt (in Holstein), 15. Juli. Am Sonntag 
Nachmittag begab sich der Jagdpächter Marckmann 
aus Roge mit feiner Flinte aus's Feld, um einen Reh­
bock zu erlegen- Jenseits eines kleinen Gehölzes be- 
Merkte er bald etwas Lebendiges, worauf er, in der 
Meinung, es sei ein Rehbock, auf die Gestalt einen 
Schuß abgab- Der Jäger hörte einen Schrei, eilte 
lNrzu uud bemerkte zu seinem Entsetzen, daß er einen 
Menschen, den Arbeiter Priest, erschossen hatte- 
'Gegen den unglücklichen Jäger, der vor Verzweiflung 
außer sich ist, wurde die Untersuchung eingeleitet-

* Hamburg, 16- Juli- Das hiesige alte Wechsel- 
und Bankgeschäft von Cohn u. Salomon hat 
fallirt. Die Passiva betragen achthunderttausend 
Mark
^Christiania, 17. Juli- Die deutsche Bark 

„Baltie aus Barth, mit Getreide befrachtet, ist 
L1? ™ des Amtes Romsdal gesunken. Nur 
elc ? .B^lloppen ragen über das Wasser, die Maun- 
ichasi ist gerettet. (Siehe Telegramme.)

Etilbüffement MMHalle.
Sonntag, den 19. d. Mts.: 

^anzkriinzchen.

KSnIgiberg. 18. JuU. (Von »ortattaS unb 
I Groihc, Getreide-. Woll-, Mehl- und Spirttlls-Com. 

missionS-Geschäft.)
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.

Tendenz: Unverändert.
Loe^ eönttngenttrt........................... 68,50 A Brief.

Loeo nicht conllngenllrt .... 48,50 „ „

Königsberger Produetenbörfe.

Knaben nnb 
™ Mädchen " 

finden bei vns Beschäftigung.

Mechanische Weberei, 
Fischervorber» 38.

... 5*ln,A7;. A Abends 91/, 
W entschlief sanft unser lieber 
hinter, Schwieger- nitb @rofi= 

der Kastellan der hiesigen

Friedrich Preuss
im 83. Lebensjahre.

Elbing, den 18. Juli 1891.
Die trauernden Hinter­

bliebenen.
Die Beerdigung findet am 

Mittwoch, den 22. d. M., Borm. 
0 Uhr, auf dem St. Annen-Kirch- 
hof statt. J

zum Transit 168,00, per Sept.-Okt. 126pfd. zum Transit

Roggen: loeo unv., inländ. — A., russisch ^und 
polnisch zum Transit 160 A, per Sept.-Okt. 120pfd. 
zum Transit 143,50—144 A

Gerste: große loeo inl. — A 
„ kleine loeo inl. — A

Hafer: loeo inländisch — A 
Erbsen: loeo inländisch — A

Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 18. Juli, 2 Uhr 35 Min. Nachm.

Mannesschwäche
heilt gründlich und andauernd 
M M. Dr. BiSBQZ 

Wien IX., 
omilangass« 81a.

Auch brieflich.
Daselbst ist zu haben das Werk:

Schwächeznstäinle,dei*en 
Ursachen und SKeilmig.66 

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur.

Hans- miii Aillcn- 
ilfiliiiiit.

Für Rechnung der Sanitätsrath 
Dr. Fleischer'schen Erben werde ich 

Maße, d. 21. Inl» 1891, 
liteitfifi 10 Uhr, 

in meinem Bureau Lunge Hinter- 
strnste Nr. 22 die Grundstücke 
Elbing II Nr. 11 Jrmkerstraste Nr. 
26, nebst den Hintergebänden Neu­
städtische Stallstraste Nr. 12a und 
der Baustelle Nenstädtische Stall- 
straste Nr. 22, sowie die in Kahl- 
berg' belegene Villa Fleischer 
öffentlich meistbietend verkaufen.

SämmtlicheHausgrnndstücke befinden 
sich in gutem baulichen Zustande.

Nähere Auskunft ertheilt der unter­
zeichnete Rechtsanwalt.

Elbing, den 4. Juli 1891.

Diegner, Rechtsaiimlt.

Fahrplan für
Llbing-AWerg.

V. Elbing v.Kahlb.
19. Juli, Vm. 7'A,Vm.NU. 

19.
19.
20.
20.
21.
21.
22.

Spiritusmarkt.
Danzia. 17. Juli. Spiritus pro 10,000 Liter, loeo 

58,60»., S-»,br. -Olt.
fcmtngentiri Br„ 58,60 » pro N°°°mb°, - Rar 
___ Br 56,50 Gd., loeo mcht kontmgentirt —Br., 

49C.0 Gd, pro Sept.-Okt. nicht kontingentrrt —Br., 
39'co Gd., pro Novbr.-Mai nicht lontingentirt —Br., 
37,00 Gd. _ ~Slettin, 17. Juli. Loeo ohne Faß nnt 70 ./i Kon- 
sumsteurr 47,81 A, pro Aug.-Sept. 47,0) A, pro Sept.- 
Oktober 44,00 A ______

Zuckerbericht.
Magdeburg, 17. Juli. Kornzucker exkl. von 92 pCt. 

Rendement 18,00. Kornzucker exkl. 88 pCt. Rendement 
17,40. Kornzucker exkl. 75 pCt. R-ndement 14,90 - 
^est. — Gemahlene Raffinade nnt naß 28,25- 
Melis I mit Faß 26,50. Fest. _________________

Ju nleinem neuerbauten Hanse, in 
der besten und belebtesten SEgegcnd 
gelegen (Kreuzungspnnkt von a Straßen), 

habe ich noch

Mti gtliiiliilige Fiidkn 
mit daranliegenden Comtoirs zum 1. 
Oktober er., event, auch früher, zu ver- 
mietl en Meldungen erbitte zunscherl 
2 und 4 Uhr Nachmittags.

A. Wiebe,
Köuiasbergerstraße Nr. 1. 

Danksagnng.
Ein ganzes Jahr litt ich an der 

Gicht so stark, daß ich kein Güed be­
wegen konnte und mußte furchtbare 

Schmerzen anshalten.
Als alles nichts half, wandle ich 

mich an den homöopathischen prak­
tischen Arzt Herrn Dr. med 
Volbeding in Düffeldors, den nnch 
in vier Monaten vollständig wieder 
t)erstellte, so daß ich mein Geschäft als 
Metzger wieder aufnehmen konnte.

Dem Herrn Dr. med. Volbe- 
ding meinen tiefsten Dank. ,

Efchweiler über Feld b. Duren 

(Rheinld.).

^Joh.Wilh.Weingartz.

Revolver,1
Central feuer-Doppelilinten, von 

35 M. an,
ToenhitiQ ol)ne Iautcn 
I ubulllllo (Gewehrform) 
Cal. 6 mm 8 M., 9 mm 15 M.

Westeiitaschei-^'cschins 
ohne lauten K all 4 M., 

Patent-Luftgewehre 
ganz ohne Geräusch 25 M.
Zu jeder Waffe giebt es 25 

Patronen gratis. Versandt gegen 
Nachnahme oder vorherige Ein­
sendung des Betrages. Für jede 
Waffe übernehme ich volle Ga­
rantie. Jeder, der eine Waffe 
gebraucht und beim Einkauf Geld 
sparen will, verlange gratis und 
franko meinen hochinteressanten, 
illustrirten Katalog.UM" Es werden nur eingeschossene 

Waffen geliefert. "HW 

Georg Knaak, 
Waffenfabrik,

Srtlii $•».,%**"'

Das Settfedern-Lager 
Schliemann & Kahler 

in Hamburg
versendet portofrei gegen Nachnahme

LL Bettfedern
9 Pfund für............... .................................6» •
ö Pfund vorzüglich gute......... 1 W • •
A Pfund la. Haibdaunen.........* ei» •

UL Pfund la. Daunen ........

^lbwger; Standes-Amt.
Vom 18. Juli 1891.

Geburten: Matrose Carl Schulz 
1 .. U Buchdruckergehilfe Gustav 
Krüger 1 T. — Fabrikarbeiter Robert

Eigmchiimer Franz

Eheschliestungen: Hilfsbahuwärter 
Zouard ganzen - Unter-Kerbswalde mit 
Wllhelnuue Lullies-Elbing.

Sterbefälle. Arb. Aug. Saffrau 
^* < Mon. — Logen-Kastellan Friedr. 
sm ~ Bäckermeister Richard
^^/opf 1 S. todtgeb. — Arbeiter 
Adolf Pelz T. 9 T.

Jeder, welcher einen Versuch mit
Dr. Lahmann's

Reform-Baumwoll-Kleidnng
6«nz glücklich über die angenehme 

wh ?raße“§ und freut sich, endlich 
Pfunden zu haben. Die Re- 

wtm-zkleldmng ist der Woll-Wäsche und den 
Shlrting-Hemden auch thatsächlich vorzu- 
Mhen, denn sie reizt die Haut nicht, be­
fördert die Körperausdünstung, läuft nicht 

nUni) dauerhafter und billiger als 
Wolle. Aerztliche Autoritäten interefsiren 
sich lebhaft dafür, weil sie bei den damit 
MMstellten Versuchen die besten Erfolge 
erzielen. Für den Sommer und zur Reise

M. Rübe Wittwe 
^"h* AMhus» Niklas). 

Fischerstrasie 16.

find in der Richtung aus Manchester beim 
Schiffskanalbau eine Lokomotive und elf 
Waggons vom Damm hinnntergestürzt, 
worunter sich zahlreiche Arbeiter befanden. 
Bis jetzt find elf Todte konstatirt, viele andere 
Arbeiter find verletzt.

London, 17. Juli. Die amtliche „Gazette" ver­
öffentlicht die Verleihung des Großkreuzes des Bath- 
Ordens an den Prinzen Aribert von Anhalt-

Christiania, 18. Juli. Die deutsche 
Bark „Baltie" ist fünf Meilen ausserhalb bei 
Ossa gesunken und wahrscheinlich in der Mitte 
zerbrochen. Fahrzeug und Ladung find wahr­
scheinlich verloren.

Petersburg, 18. Juli. Eine Landschafts­
versammlung im Kasanischen Gouvernement 
beschlost, die Regierung um ein Darlehen von 
fünf Millionen Rubel zur Versorgung der 
Bauern mit Korn zu ersuchen, ebenso um Stun­
dung der von den Bauern beizutreibenden 
Steuern, ebenso um ein Verbot des Brannt­
weinbrennens aus Getreide und um die 
Schliestung der Branntweinschenken auf 1 Jahr. 
Die Versammlung beschlost ferner einen allge­
meinen Aufruf zu Sammlungen für die noth­
leidende Bevölkerung des Kasangouvernements. 
Blättermeldungen zufolge entsandte das Mini­
sterium des Innern Beamte in die Gegenden 
der Misternte zu ausführlicher Berichterstattung.

Warschau, 18. Juli. Wasserstand gestern 
1,52, heute 2,80 Meter.

Börse: Fest. Cours vom
3| pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
3i pCt. Weftpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente . . . . 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten............................
Österreichische Banknoten . . . . 
Deutsche Reichsanleihe......................
4 pCt. preußische Consols . . . - 
4pCt. Rumänier...........................- -
Marienb.-Mlawk. Stamnt-Vrioritäten

Steckbriefs-EMtzimg.
Der hinter den Arbeiter Emil 

Gustav Krumm unter dem 
10. Juli 1891 erlassene Steckbrief ist 
erledigt. Aetenz. J. 1277/91.

Elbing, den 17. Juli 1891.

Der Erste Staatsimwalt.

KekanntMllchMg.
Donnerstag, den 23. d. Mts. 
sollen aus dem Schutzbez. Grunauer- 
Wüsten etwa folgende Hölzer öffentl. 
meistbietend verkauft werden und zwar:

9 Eichen, 2 Bu., 5 Bir. Nutzholz, 
40 Stück starke Bohnenstangen, 
30 Rm. Eich.-Klobh. (2 u. 3 Mtr. L), 
33,5 „ Reisig I.

Versammlung der Käufer Vorm. 
9 Uhr im Gasthause zu Dambitzen.

Elbing, den 16. Juli 1891.

Der Magistrat. 

Berdmgung 
NkkbMdesScklchthauses.

Die Lieferung der nachstehenden 
Materialien und zwar:

2000 Tausend Ziegelsteine I. Kl, 
887 cbm Steinschlag Nttd Kies, 

2743 Tonnen Portland-Centent, 
614 cbm gelöschter Kalk,

1981 cbm Mauersand, 
soll vergeben werden.

Angebote sind bis zum 

Mittwoch, den 22. Juli, 
Vorm. 10 Uhr, 

im Rathhause, Büreau III., verschlossen 
und mit entsprechender Aufschrift ver­
sehen, kostenfrei einzureichen; eben­
daselbst können die Bedingungen ein­
gesehen werden.

Elbing, den 8. Juli 1891.

Der Magistrat.

Berdmgung.

Auf dem Gute Jnngfernberg

p. Schöueck stehen

30 Abfatzferkel,
sowie

2 fette Bullen u. 
1 Stärke

zum Verkauf.
Daselbst werden zur Werde

59 Schafe zu kaufen gesucht.
I on finbetiofe stelltelu. WsthNW ober all einst. Dame ^»ern Aeuß. Marieilb. Damm 6d.

ElltZ'e. Ö ’t,Cn Uo" 3 Pers. 50 Pf. 

________ Der Vorstand.

VoiksliedertaftL
Sonntag, den 2«. IM & .

SMkchhrtmchKalHerg
Abfahrt Morgens 8 Uhr von der 

„Scharfen Ecke".

Billets ä 75 Pfennig für Nicht- 
witglieder sind bei den Herren Restau­
rateur E. SliltiebrtisKlt, Etablisse- 
lnent Markthalle, Restaurateur^rn»<i- 
»»»un,Kettenbrnnnenstraße, Wer fei, 
Königsbergerthorstraße, und Restaurateur 
Wehser, Königsbergerstr., zu haben.

Der Vorstand.

Hartdels-Nachrichten.
Danzig, den 17. Juli.

Weizen: loeo mehr., — Tonnen. Für bunt und hell­
farbig inl. — A, hellbunt inländisch — A, 
hochbunt inländisch — A, Termin Juli-Aug. 126pfd. *

Sonntag,

Montag,

Dienstag,

Mittwoch,
Donnerstag,23. 

„ 23.
Freitag, 24.

24. 
®°SCTfdtfleb«ir« "gnbrt 0». 

Sonntag kosten TagesbillekS 1 Mark.

Schon am 4. u. 5. August 

Ziehung der ersten Klasse der Kgl. 

Preußische» Klassen- 
Lotterie.

1) Origmalloose, die dem Käufer 
ausgehündigt werden uud deren 
Erneuerungen zum amtl. Plan­
preise beim kgl. Einnehmer direet 
bewirkt werden können, gebe ich 
Vl 125, Vs 60, XU 30, Vs 1.6 M.

2) Originalloofe, die bei mir un
Depot belassen werden, gebe ich 
pro Klaffe Vi ä 56, V» ä 28, 
y4 ä 14, Vs ä 7,50. Wer der 
Ersparn, von Porto u. Umst. w. 
alle Kl. voraus zu bezahlen w., 
hat für alle 4 Kl. einzusend. f. 
xlx 220, Va 110, V* 55, Vs 20 M.

3) Antheilloose gebe ich pro Kl.: 
xk 14,. Vs 7, Vie 3,50, >/8l 1,75, 
V64 1 M. Bei Vorauszahlung 
aller 4 Kl.: V« 55, V» 27,50, 
V16 13,75, Vb, 7 V« 3,75 M.
Listen für alle Klassen 1 M., 

Porto 10 Pf.

Richard Schröder,
Bankgeschäft,

Berlin C. 19, Spittelmartt 8 n. 9.
Telegr.-Adr.: Schröderbank.

Gegr. 1875. W8WÄ8

Alten u, jungen Männern
wird die in neuer vermehrter Auf­
lage erschienene Schrift des Med.- 
Kath Dr. Müller über das

sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen.

I reie^Zusendung unter Couvert
für 1 Mark in Briefmarken.
Eduard Bendt, Braunschwelg.

Am Nord-Ostsec-Canal 
in Rendsburg werden 
100 Arbeiter verlangt. 
Lohn M. 3,80 Pro Tag.

Für mein Colonialwaaren- nnd 
Schankgeschäft brauche 

einen Lehrling.
0. von Roy.

Eingeschossene

2 Loben ' 
sind zu vermiethen ■
Nr. 1. Schmiedestr. Nr. 1. ,

Adolf Bukau, .
Goldschmied. ■

SejfemanBj Dresden.

16.
Juli. 
R.-Mk.

17. 
Juli. 

R.-Mk.
Tendenz.

234,00 234,00 niedriger.
209,00 208,00 do.
152,50 152,50 unverändert
155,00 154.50 flau.
148,00 148,00 unverändert
— —,—

^



Schwarze Spitzenstöße zu Roben, 
Spitzen-Umhänge und Fichus

empfehlen billigst

Fohl 4 Koblenz Nachfolger.
NB. Sämmtliche im Laufe cter Saison entstandenen teste on B 

Kleiderstoffen und Cattunen sehr billig!

W* Anf dem kl. Exerzierplatz. -Mx
Jean Baese’s -ormai» Brockmann’s

weltberühmter
M»iat«rlirlllSll.AffkntIie«lkr

Eröffnung Sonnabend, den 18. Jnli, Abends 8 Uhr.
Sonntag 2 groste Vorstellungen, Anfang 5 und 8 Uhr. 

Montag und folgende Tage, Abends 8 Uhr: große Vorstellung.
Preise der Plätze: Numm. Sperrsitz 1 M., I. Rang 80 Pf., Ü. Rang

60 Pf., III. Rang 40 Pf., Gallerie 25 Pf., Kinder unter 10 Jahren zahlen 
Sperrsitz 50 Pf., I. Rang 40 Pf., II. Rang 30 Pf., III. Rang 20 Pf.

Hochachtungsvoll Jean Baese, Director.

Grosse Geld - Lotterie
Frankfurt a. M.

ai7O Geldgewinne,
darunter Haupttreffer von 

jM" 100,000 Mark, 
50,000 Mark. 

LOOSE ä 5 Mark 7o7,X!::r 
versendet Elektrotechnische Ausstellung, 

Lotterie-Abtheilung, Frankfurt a. M,

Ein einziger Versuch wird Jedermann überzeugen, dass

haben: '
Herm. Brückner.

JnDirschanb.Hrn.FmilFriehe.
In Marienburg bei Herrn 

Herm. Koppe Nacht.
In Pr. Holland bei Herrn 

Franz Elsner.

wirklich das Vorzüglichste gegen alle Insecten 
ist, indem es —- wie kein zweites Mittel — mit frappirender Kraft und 
Schnelligkeit „jederlei" Ungeziefer bis auf die letzte Spur vernichtet. 

Beste Anwendung durch Verstäuben mit aufgestecktem Zacherlin-Sparer.
Man darf Zacherlin ja nicht mit dem gewöhnlichen Insektenpulver 

verwechseln, denn Zacherlin ist eine ganz eigene Specialität, welche nir­
gends und niemals anders existirt als in 

versiegelte« Flaschen mit dem Namen J. Zacherl. 
Wer Zacherlin verlangt und dann irgend ein Pulver in Papier-Tüten 
oder Schachteln dafür annimmt, ist damit sicherlich jedesmal betrogen.

Aecht zu ' '
In Elbing bei Hrn. Rud. Sausse, 

Alter Markt 43, Rud. Fopp Nacht., 
Kurze Heil. Geiststr. 33, J. Staesz 
jun., Wasserstr. 44 und Königs- 
bergerstraße 49/50, Beruh. Janzen.

In Braunsberg bei Herrn

Mglieiilimlikl MiikOtlMk.
Ziehung am 16. September 1891.

Hauptgewinne: 7 komplett bespannte Equipagen u. 90 Reit- 
nnd Wagenpserde.

Loose ä 1 Mark (natr) ai“ "jLfiir M
die Expedition dieser Zeitung.

für Herren, Damen und Kinder, 
in Zeug und Leder von der ein­
fachsten bis elegantesten Aus­
führung zu auffallend billigen 
Preisen geräumt.

Das Geschäftshaus nebst 
Ladeneinrichtung, sowie ein 
gut verzinsliches Grundstück, 
auf der Vorstadt gelegen, mit 
guten Bedingungen billig zu 
verkaufen.

8, Braun,
Alter Markt 34.

Zr.SMWM"M«Msanl 
(Einreibung.) Unübertroffenes 
Mittel gegen Rheumatism., Gicht, 
Reisten, Zahn-, Kopf-, Kreuz-, 
Brust- n. Genickschmerzeu, Ueber- 
müdung, Schwäche, Abspannung, 
Erlahmung, Hexenschnst. Zu haben 
in den Apotheken ä Flacon 1 Mark.

UnMchl-Rehblatter, 
weltberühmt, da auf diesem der ganz 
naturgetreue Fiep, Angstgeschrei und 
Klageton hervorgebracht werden kann, 
worauf die Rehe sogleich zu jeder 
Jahreszeit zuziehen, besonders zur 
Brunst- oder Blattzeit, selbst alte, 
abnorme Rehböcke sofort anspring., 
mit Anleitung 3 M., eins. Fiep- u. 
Geschreiblatter 1,20 M., Hornblätter 
zum Selbststimmen 2 M., bayrische 
Gebirgs-Rucksücke ans festem, grünem 
Gradl, 2 Taschen, breite Riemen, 
Ring z. H. Leine, ganz mit Gummi 
gefüttert 5 M., ohne Gummi 3 M., 
f: Kuabeu 2 M., Preisliste über 
Jagd-Utensilien u. Witterungen 
re. gratis und franko bei

Riedl, Revier-Förster, 
München, Hermann Schmidstr. 3.

Pflaume«, 1890er,
einige Restparthieen räume zu 20 n.
25 Pfennig das Pfund.

Matjes-Hering, 
feinster Fisch, "WU 

empfiehlt sehr Preiswerth

Gustav HerrmannPrsuss.

BUCHFÜHRUNG

Existenz.
Probebrief 

franco.
A aV Prospect. 

Brieflicher 
prämiierter Unterricht.

Stellung.
Prospect £ Gra 
gratis t i S 
ä Prn.ine

DW fteenn., Corresp., Kontorarb. 
Stenographie. «*, 

© Schnell - Schün- H

ginal- thode.
Gratis Sicherer
Prospect. Erfolggarantiert. 
Erstes Deutsches Hacde's- Lehr -Institut 

O. SIEDE, BERI.IX NW.
Mittelstrasse No, 2.

©

Chem. techn. Versuchsstation 
Hantke &Dr. Strassmann, 
Königsberg i.Pr.,Kneiph.Langgasse20 
Untersuchung von Wässern, stimmtL ge- 
werbl. u. kanfm. Prod. — Nahrungs­
mittel. — Untersuchung f. Brauereien, 
Brennereien, Meiereien, Landwirthschaft. 
Lab. f. Hygieine. — Herstellung chem. u. 
pharm. Präparate. — Unterrichtscurse in 
chem. 11. mikrosk. Arbeiten.

uaiu
vtKtlNIGT VORZUGLICHSTE 

QUALITÄT MIT MASSIGEM PREISE,.

V CHOCOLAT

Es werden auf ein Niederungs- 
Gruudstück von 75 Morgen culm. Land, 
dessen Gebäude mit Inventarium mit 
über 30,000 Mark versichert sind, 

10,000 Mark
zur zweiten Stelle nach 30,000 Mark 
zur ersten Stelle von einem pünktlichen 
Zinszahter gesucht. Gest. Offerten sind 
an die Expedition dieser Zeitung unter 
C. G. zu richten.

verkaufe mit Ga-
U rantieuM.2,15.

Umtausch innert 8 Tagen 

<J.F. Lelimann, Eiseuhandl., Elbing, Brückstr. 22.

Vor Eröffnung
des neuen Waaren-Hauses
sollen die bedeutenden Lagerbestände in

Herren-, Damen- und Kinder-Eonfeetion,
sowie

Kleiderstoffen, Leinen- und Banmwoll-Waaren 
weit unter dem regulären Werthe 

ausverkauft
werden, worauf ich meine werthen Kunden hiermit besonders Hinweise.

„Neu ausgenommen!!“
e«r Korsette.

D. Loewenthal,
jetzt Wchrtzrche 8»|90.

Das feinste eaglische hohlgeschliffene 
Silberstahl-Rastrmesti

Dasselbe nimmt den stärksten Bart mit Leichtigkeit. Umta
gestattet. Elastische Abzieher M. 2,15. __ ___

MsstlBmnterKM!
Der Firma Adolph Oehlert in Elbing haben wir den Allein 

verkauf unseres Gebirgskalks übertragen.
Derselbe ist in weitesten Kreisen als vorzüglich bekannt und ver­

trügt in Folge" seiner hervorragenden Fettigkeit bei der Mörtelbereitnng 
einen wesentlich höheren Sandzusatz als Kalke anderer Prodnctionsstätten.

Michael SevydcjCo,, Mapienao.
Bezugnehmend auf Obiges offerire

Gebrannten Bau-Stück-Kalk, 
welcher in Folge seiner hervorragenden Fettigkeit um ca 30 % billiger 
als der schlesische und schwedische Kalk ist, bei Entnahme ganzer Waggons 
wie auch kleinerer Posten zu billigsten Kalkwerkpreifen.

Adolph Oehlert, Elbing.

7i

Telegramm-Adresse: „Dukatenmann."

Stettiner Portland-Cement
gebe auch bei einzelnen Tonnen zu Fabrikpreisen ab.

Adolph Oehlert,
im Kaiserspeicher.

- — .. .................................................................... - - ■ — - - ♦

7, __ . . 7<_ _ Vs

Hugo Alex. Mrozek
Friedr.-Wilh.-Platz 5.

Tuchhandlung — Herrenconfection.

Die Schlesische Boden-Credit- 
Aktien-Bank 

gewährt unter günstigsten Bedingungen auf ländliche und städtische 
Besitzungen

baare Darlehne.
Anträge nimmt entgegen

C. Malthias-(Bing.

Originalloose

Antheile
Porto und Liste 30 Pf. pro Klasse, alle Klassen 1 M.

Georg Joseph, Berlin Riienstr. 14.

DWF" Preuß. Lotterie. 4.«. "WW
Original-Loose (auf Depotschein): Vi 56 M., V« 28 M., y4 14 M., 
Antheile: V, 7 M., y16 3,50 M., »/„ 1,75 M., 764 1 M, versendet 

das vom Glück so oft begünstigte LJ finlrlhorn Berlin, 
Bank- und Lotterie-Geschäft von mUIUUvI y, Spändauerstr. 3a.

18». liiiuigl. Pmiß. Sinnt« - Tollcric.
Ziehung 1 Klaffe 4. und 5. August 1801

1.600,000 2x300,000 2xl50,0001o3o,oxoo 
52lÄ?!C 12V M., 50 M., 25 k, 12,50 M. 

rHrÄrÄ 55M,28M,ui,7M.
*/i6 7Z0 73i 7<o Vet

3,50, 2,75, 1,75, 1,50, 1 M.

17821483



DieLagederProvmzOstprerrßen.
Nachstehenden bemerkenswerthen Aufsatz aus kundiger 

Feder drucken wir der „Köln. Volkszeitung" nach:
. Finanzminister Miquel und der Handels- 

mmister Frhr- v- Berlepsch sind zusammen nach 
Ostpreußen gereist, um die Nothlage dieser Provinz 
zu studiren und für Abhilfe zu sorgen- In erster 
^ln:e handelt es sich wohl um die Beschwerden der 
^andwirthschaft, da ja ein Großgrundbesitzer, Graf 

! a' Jße™nlslffun9 zu dieser Reise zu sein 
schemt Die Minister sollen die Jnbetrachtnahme der 
Aufhebung des Jdentitäts-Nachweises und eines 

Verfrachtung ostpreußischen 
Getreides nach dem Westen zugesagt haben. Auch 

m esa e ^e Vergünstigungen und Erleichterungen, 
9irhou?e ^^ichterung der Verwendung russischer 
vnnM1 er^u ^EN großen Gütern Ostpreußens werden 
aebolsen^?ewahrt werden. Ob damit der Provinz 
hS Jrh Db die Kaufleute am Korn-
S1 u^ch Aufhebung des Jdentitäts-Nachweises 
fS ^rdieuen oder nicht, ob die Landwirth- 
schafl dadurch und durch billigere Frachten nach dem 
2reflten emen etwas höher» Kornpreis erhält, und ob 
h Jn r- billigere Arbeiter heranziehen kann,

bangt das Schicksal Ostpreußens nicht ab- 
( }■ Provinz geholfen werden, so müssen andere 

r,nt „ herangezogen werden, Mittel vor allem, welche 
f n &etn des Uebels treffen. Will man diesen er- 
hin ^n' . braucht man nur einen Blick zu werfen auf 
<5, veröffentlichten vorläufigen Ergebnisse

er Volkszählung vom 1- Dezember 1890 im Königreich 
hroR6 n‘ Pach denselben haben in der Provinz Ost- 
an N n toe^tem die meisten Kreise von 1885—1890 
9in Bevölkerung abgenommen, und unter ihnen im 
ßsma!? • diejenigen am stärksten, welche die meisten 
Krell? ^?^b^ben. Man vergleiche z B- folgende 

Regierungsbezirks Königsberg, worin alle 
Köninssio 'Ortgelassen sind, in denen, wie im Landkreise 
vorliegen Unt> tn Allenstein, besondere Verhältnisse

Kreis 
Memel 
Fischhausen 
Labiau 
Wehlau 
Gerdauen 
Rastenburg 
Friedland ‘ 
Pr Eylau 
Heiligenbeil 
Braunsberg

Land Guts- Zunahme oder Ab-
gemeinden bezirke nähme der Bevölkerung.

289 43 -R 850
153 148 — 403
146 82 — 45
122 102 — 1466
87 65 — 2123
69 96 — 1857
80 118 — 2709

120 125 — 2917
111 112 — 1550
114 40 — 1276

Nr. 166.

♦

Zahl

Nr. 166.

wohl kaum ein 
aus den Kreisen 
giebt es eben so

Geld sehnen, als 
daher die Herren

Heilsberg 
Rössel 
Ortelsburg 
Neidenburg 
Osterode 
Mohrungen 
Pr- Holland

Nicht ganz ... 
bezirk Gumbinnen aus; aber hie: 
der Gutsbezirke durchweg kleiner.

Solche Zahlen sind erschreckend. Daß die Ab­
nahme der Bevölkerung mit der großen Ausdehnung 
der Gutsbezirke zusammenhängt, erkennt man auf den 
ersten Blick, es wird auch nicht geleugnet. Ganz klar 
wird dieser Zusammenhang durch die Thatsache, daß 
auf jeden der 16,578 Gutsbezirke Preußens von 
weniger als 2000 Einwohnern (mit mehr als 2000 
Einwohnern bestehen deren 13) am 1. Dezember 1885 
durchschnittlich 120,29, am 1. Dezember 1890 hin­
gegen nur durchschnittlich von 118,98 Einwohner 
kamen- Die Abnahme der Bevölkerung dieser Guts­
bezirke betrug während dieses Zeitraumes jährlich 
4346 Köpfe oder 2,19 Prozent ihres Bevölkerungs­
standes- Die Gründe rc- dieser Abnahme sind be­
kannt- Sie liegen nur zum Theil darin, daß die 
Arbeiter der Gutsbezirke in die Städte und nach dem 
Westen ziehen, wo sie bessere Löhne finden, zum 
andern und vielleicht größten Theil darin, daß auf 
den Gutsbezirken nicht die Möglichkeit geboten ist, 
zur Selbstständigkeit zu kommen; zu einem weitern 
Theil aber auch gewiß darin, daß auf den Guts­
bezirken für den Nachwuchs der Arbeiter kein Raum 
mehr ist- Will man also sorgen, daß die Provinz 
Ostpreußen ihre Bewohner dauernd ernähren kann, 
so muß man für Vermehrung des freien Grund und 
Bodens und Verminderung der Latifundien (Groß- 
Güter) sorgen- Wo der Großgrundbesitzer nicht mehr 
besteht, kommt der Kleinbauer immer noch fort und 
kann wenigstens sich und seine Familie erhalten- Das 
ist ebenfalls eine bekannte Thatsache, und in ihr liegt 
das Geheimniß, weshalb die Kolonisationen der anti- 
polnischen Ansiedelungs-Kommission gelingen. Einen 
andern Weg, der Provinz Ostpreußen dauernd auf- 
zuhelfen, giebt es nicht.

Der Weg zum Erfolg kann heute nicht mehr 
schwierig sein. Die Ansiedelungs-Kommission hat ihn 
gezeigt. Ihre Arbeit gereicht den Provinzen West­
preußen und Posen wirthschaftlich zum Nutzen- Das 
Schlimme an ihrer bisherigen Thätigkeit ist die un­
glückselige antipolnische Tendenz, aus welcher sie hervor­
gegangen ist- Man nehme ihr also diese politische 
Tendenz und lasse sie im Uebrigen weiterbesteheu; 
man lasse ihr ihre Wirksamkeit in der bisherigen

Elbing, den 19. Jirli 1891.

dem Gastbesuch der französischen Flotte erwiesen wer­
den, keineswegs im Sinne der französchen politischen 
Marktschreierei gedeutet wissen will- — Der Dampfer 
Adele" brächte von Kiel für die hier liegende Ma­

növerflotte vierzig Tonnen Bier, welches gestern mit 
dem Dampfer „Möwe" nach der Rhede befördert

17- Juli- Gestern 7 Uhr Abends 
hat ein plötzlich wüthend gewordener Bulle den Hirten 
N- in Narkau auf dem Felde durch Hornstöße ge- 
tödtet- An der Leiche des Verunglückten sollen Rippen-, 
Beinbrüche rc- konstatirt sein- Der Bulle war bisher 
nicht bösartig. — Am Sonntag oder Montag haben 
wir ein bedeutendes Steigen der Weichsel zu er­
warten- Die Regenmassen der letzten Tage, unter 
denen wir zu leiden hatten, sind anscheinend auch im 
Quellgebiet der Weichsel und ihrer Nebenflüsse meder- 
qeqangen- Nach einer Depesche aus Zawichost nämlich 
ist dort die Weichsel von vorgestern Abend bis gestern 
Vormittag 11 Uhr von 1,28 Mir- auf 2,98 Mtr-, 
also um 1,70 Mtr- gestiegen und haben nur etwa 
dieselbe Hochwasserwelle zu erwarten, durch welche, 
wie man der „Dsch- Ztg-" von sachverständiger Seite 
mittbeilt, die Straße an der Weichsel bis zur Wasser­
bauinspektion überschwemmt werden dürfte-

* Marierrburg, 17 Juli. Vorgestern Nach­
mittag ertrank in Gr- Montau der 12jährige Sohn 
des Gutsbesitzers Herrn B- beim Baden in dem 
jenseits des rechten Weichseluferdammes gelegenen 
Wassertumpel^^, Die Einnahme der Kreis-

Sparkasse hierselbst belief sich im verflossenen Jahre 
auf 1,781,372,23 Mk-, während die Ausgabe 
791,897,98 Mk. betrug, so daß am Jahresschlüsse noch 
ein Bestand von 989,684,24 Mk- verblieb- Dieses 
Vermögen übersteigt das des verflossenen Jahres um 
200121,21 Mk- An Sparkassenbüchern waren im 
verflossenen Jahre 1792 Stück im Umläufe, gegen 
1598 Stück im vorhergehenden Jahre; davon lauteten 
509 Stück über Einlagen bis zu 60 Mk- und 472 
Stück über solche von mehr als 600 Mk , wahrend 
die übrigen bezüglich der Einlagen zwischen diesen 
Summen variirten- Die ausgeliehenen Kapttatten 
werden theils mit 5 pCt- und theils mit 41 pEt. 

^^Tiegenhof, 16. Juli- In einer unserer be­
nachbarten Kämpen erhängte sich der ehemalche Be­
sitzer P, wie es heißt, aus Lebensüberdruß- Er war 
einer der größten Männer der hiesigen Gegend und 
vielleicht der tollkühnste von allen. In folge feiner 
Verwegenheit hatte er einen Arm emgebußt, ein Be.n 
gebrochen und ein Auge beschädigt. /^nmntpr-

[R.] Zempelburg, 17- Juli- Das toommer- 

Weise, was die wirthschastliche Seite angeht, und 
dehne diese aus auf alle Provinzen, roo, ähnliche 
Uebelstände bestehen, in erster Linie auf Ostpreußen. 
Der Hundertmillionenfonds, welcher ihr zur Ver­
fügung steht, dürfte genügen, um in einer Reihe von 
Jahren die dortigen Zustände ganz erheblich zu 
bessern! Sollte er nicht genügen, so ließe sich über 
eine Erhöhung vielleicht reden- In Ostpreußen würde 
sich gegen eine solche Maßnahme 
Widerspruch erheben, am wenigsten 
des Großgrundbesitzes; denn dort yicv. « 
viele große Güter, deren Besitzer sich nach einem 
zahlungsfähigen Käufer mit baarem Geld sehnen, als 
in Westpreußen und Posen- Wenn daher die Herren 
Miquel und Frhr- v- Berlepsch zu Zweien reisen, so 
vermissen wir einen Dritten im Bunde, nämlich den 
jetzigen Kultusminister und frühren Präsidenten 
der Ansiedelungs-Kommission, Grafen Zedlitz-Trützsch- 
ler, welcher am besten die Aufmerksamkeit der beiden 
Kollegen auf die oben beregten Verhältnisse richten 
könnte-_________________________________________ __

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 17. Juli- Beide Panzergeschwader 

haben auch gestern ihre Manöver auf hoher See, die 
sich bis über Hela hinaus erstreckten, fortgesetzt- Nach 
der Rückkehr auf den Ankerplatz vor Zoppot am Abend 
wurden noch von einzelnen Schiffen Schießübungen 
abgehalten. Heute (Freitag) Abend 9i Uhr finden 
tiont Aviso „Blitz" aus interessante Schießübungen bei 
elektrischem Licht von der Westmoole zu Neufahrwasser 
nach See mit Revolverkanonen statt. Die Gesellschaft 
Weichsel läßt, um dem Publikum Gelegenheit zur Be­
sichtigung der Manöver zu geben, die letzten Dampfer 
von der 'Westerplatte um 11 Uhr Abends abgehen. — 

eine eigenthümliche Lage ist, wie die „D- Z." be­
richtet der Musikdirigent der Kapelle des 128- In­
fanterie-Regiments bei Anwesenheit des französischen 
Geschwaders in Stockholm gerathen, da eine Anzahl 
Konzertbesucher am vergangenen Sonnabend von ihm 
verlangte, er solle die „Marsecllaise spielen- Herr 
Reeoschewitz wies auf seine Eigenschaft als Dirigent 
einer preußischen Militärkapelle hin und erklärte sich 
außer Stande, den Wunsch zu erfüllen. Es mußte 
schließlich die Hauskapelle herbeigeholt werden, welche 
die „Marseillaise" mehrere Male spielte. Der fast 
demonstrative Applaus, den nun die später wieder 
von der Kapelle des 128. Regiments gespielten 
Musikpiecen fanden, und die Auslassungen der schwe­
dischen Blätter beweisen übrigens, daß das Publikum 
die Weigerung durchaus billigte und die Gründe für 
dieselbe zu würdigen verstand; sie beweisen aber auch, 
daß man in Schweden die Aufmerksamkeiten, welche 

112 35 — 1975
87 35 — 877

161 46 + 1283
153 66 — 778
153 96 4- 1756
111 97 — 2421

90 89 — 2718
so schlimm sieht es im Regsi



getreide steht hier, wenn es sich auch nach dem letzten 
großen Regen auf besonders nassen Stellen etwas ge­
legt hat, ganz vorzüglich- Nur die Erbsen fangen 
bereits, da sie sich ungewöhnlich stark entwickelt haben, 
etwas an zu faulen- Die Hackfrüchte sind selten 
schön, so daß die Landwirthe wirklich lohnende Er­
träge von ihren Aeckern erwarten können- Der 
Roggen, der übrigens sehr guten Körneransatz zeigt, 
steht zwar stellenweise etwas dünn, dafür ist der 
Weizen jedoch auch wieder um so besser und verspricht 
eine gute Mittelernte. Das späte Klee- und Wiesen- 
heu hat durch den anhaltenden Regen sehr gelitten, 
ja ist sogar theilweise bereits verdorben- Manche 
Güter haben noch 50—100 Fuder Heu bezw- Klee 
einzufahren- Einige Wiesen sind überhaupt noch nicht 
gemäht, da sie vollständig unter Wasser stehen-

[=] Krojanke, 17- Juli- Im Herbste d- Js. 
wird hier in der Nähe unseres Bahnhofes eine Dampf- 
Schneidemühle mit einem Vollgatter, verbunden mit 
einer Fraise- und Hobelmaschine in Betrieb gesetzt 
werden.

—i. Schöneck, 17. Juli- Der gestrige Regenguß, 
welcher theilweise mit Hagel begleitet war, hat in 
Winschin vielen Schaden angerichtet und in Alt-Fietz 
ist derselbe so heftig herniedergegangen, daß fast die 
ganze Ernte total vernichtet worden ist- Die großen 
Hagelkörner, welche viele Fensterscheiben zertrümmerten, 
lagen mehrere Zentimeter hoch am Erdboden und 
waren nach einigen Stunden erst vollständig auf­
gethaut-

* Thor«, 16- Juli. Jüdische Auswanderer aus 
Rußland treffen hier täglich ein. Sie werden jedoch 
jetzt nicht weiter befördert, da die Unterstützungs­
komitees in Berlin und Charlottenburg es abgelehnt 
haben, die fernere Sorge für die Auswanderer zu 
übernehmen und diese selbst mittellos sind- Die 
genannten Komitees verlangen, daß die Glaubens­
genossen in den Grenzorten sich der Auswanderer 
annehmen und sie unterstützen- Das geschieht auch, 
indeß genügt das nicht- Gestern mußte daher ein 
Trupp mittelloser jüdischer Auswanderer seitens der 
Kreisbehörde im Kreisgefängniß untergebracht 
werden. Sobald sich die russischen Behörden zur 
Wiederaufnahme der meist mit ungenügenden Aus­
weispapieren versehenen Auswanderer bereit erklärt 
haben, erfolgt deren Rücktransport- Wahrscheinlich 
werden die russischen Behörden in Anbetracht dieser 
Sachlage die jüdische Auswanderung in Zukunft 
ebenso verhindern, wie die der polnischen Arbeiter. 
Heute Nachmittag trafen mit dem russischen Passagier­
dampfer wieder 90 jüdische Auswanderer ein, die 
nach Brasilien wollen- — Die Stelle des Stadt­
kämmerers wird nunmehr ausgeschrieben. Das 
Anfangsgehalt beträgt 4200 Mk-, das Endgehalt 
5100 Mk- Bewerber müssen die Staatsprüfung für 
den höheren Justiz- oder Verwaltungsdienst abgelegt 
haben. (Th- Pr)

* Schulitz, 16- Juli. Vorgestern Nachmittag 
ereignete sich nach der „Th- O- Q." in Brahnau das 
Unglück, daß ein Mann, während der aus Thorn 
kommende Zug eine Weiche passirte, von der Platt­
form herabstürzte und überfahren wurde. Der linke 
Fuß und der Kopf wurde abgequetscht, der Tod trat 
sofort ein-

* Saalfeld, 16- Juli. Die Einrichtung einer 
Familien-Töchterschule am hiesigen Orte hat die Ge­
nehmigung der Königl- Regierung zu Königsberg 
erhalten. Die Schule wird vorläufig in der 1 Ab­
theilung von 5, in der 2 Abtheilung von 4 Schüle­
rinnen besucht werden.

* Dt. Eylau, 16- Juli. Der Bau unseres 
Schlachthauses sieht seiner Vollendung entgegen, da 
bereits an die innere Ausstattung Hand angelegt wird. 
Das stattliche Gebäude an der Saalfelder Straße 
macht einen hübschen Eindruck-

* Königsberg, 17- Juli. Das Westpreußische
Feld-Artillerie-Regiment Nr- 16 ist heute um 7 Uhr 
Morgens per Fußmärsche auf den Schießplatz nach 
Arhs bei Lötzen ausgerückt- — Allgemeine Bewunderung 
im Publikum erregte gestern Abend der an der , Holz­
brücke liegende englische «Kohlendampfer „Vistula" 
wegen seiner ungeheuren Länge- Der Koloß hat eine 
Länge von 250 Fuß- (K- Bl )

* Bartenstein, 17 Juli. Ein Stallmeister
unseres Kaisers besuchte vor Kurzem die Remonte- 
depots Ostpreußens behufs Ankaufs eines Reitpferdes 
für den Kaiser. In dem benachbarten Remontedepot 
Lisken ist eine 5 Fuß 6 Zoll große Fuchsstute 
mit Stern ausgewählt worden. Das stattliche Thier, 
welches aus der Besitzung des Herrn v- Bieberstein- 
Barranowen im Kreise Sensburg stammt, soll noch 
bis zum Herbste in Lisken bleiben. (G.)

* Schneidemühl, 16- Juli- Gestern wurde der 
Grundstein zu dem Wohngebüude für die Provinzial- 
Taubstummenanstalt gelegt- Bisher waren die Zög­
linge ausschließlich außerhalb der Anstalt untergebracht.

'* Gnesen, 15. Juli- Ein hiesiger Klempner­
geselle ist beim Gießen von falschen Fünf- und Zehn­
pfennigstücken überrascht worden und hat sich der Ver­
haftung durch die Flucht entzogen- Derselbe ist nun­
mehr in Tremessen ergriffen und verhaftet worden-

* Bromberg, 16- Juli. Die Minister Dr. Miquel
und v. Berlepsch haben nach der „D. Z-" in Fordon 
das Schulische Dampfschneidemühlen - Etablissement 
(Juliusmühle) in Augenschein genommen. Nach 
erfolgter Besichtigung begab sich die Gesellschaft nach 
der im Bau begriffenen Weichselbrücke. Im Hafen 
von Brahemünde wurde Halt gemacht und nach 
Besichtigung der Anlagen ein Frühstück eingenommen, 
welches die Hafen - Aktiengesellschaft gab- Nachher 
wurde das Dampfschneidemühlen-Etablissement von 
F. W- Schramm Söhne, Wilhelmsmühle, besichtigt- 
Das Etablissement besitzt auch eine Feuerwehr, und 
nachdem die Herren Minister die Vorführung derselben 
gestattet hatten, erfolgte eine Alarmirung und in 3i 
lNinuten erschien dieselbe in der Stärke von 20 Mann 
in Uniform mit Wasserwagen und Spritze zur Abfahrt 
bereit- Mit dieser Vorführung hatte aber auch der 
Aufenthalt der Herren Minister, der etwas über eine 
halbe Stunde gewährt hatte, sein Ende erreicht- In 
bereit gehaltenen Equipagen ging es nunmehr zum 
Diner nach Moritz' Hotel, welches die Stadt zu Ehren 
der Minister gab-_________________ _______________

Vermischtes.
* Während des zu Ehren Kaiser Wilhelms 

veranftalteten Guildhallfestes ereignete sich, wie 
aus London berichtet wird, ein eigenthümlicher 

Zwischenfall, der erst jetzt in weiteren Kreisen der 
englischen Hauptstadt bekannt wurde und viel besprochen 
wird. Lord Suffield, der eines der höchsten Hofämter 
bekleidet, wollte der deutschen Kaiserin und dem 
Prinzen von Wales Platz schaffen, als sie den großen 
Saal betraten und breitete, indem er sich rückwärts 
bewegte, in ziemlich ungeschickter Weise die Arme weit 
aus, um die Menge der Eingeladenen zurückzudrängen- 
Bei dieser Gelegenheit versetzte er der Gräfin Tornielli, 
der Gemahlin des italienischen Gesandten, einen 
heftigen Stoß an die Brust. Man erwartete nun 
allgemein, daß der Lord sich entschuldigen würde, doch 
er sprach kein Wort und ging ruhig weiter- Graf 
Tornielli, der italienische Gesandte, war natürlich über 
die Taktlosigkeit des Lords sehr indignirt und rief ihm 
laut ein beleidigendes Wort nach. Nach seiner Rück­
kehr in das Gesandtschaftsgebäude richtete Graf 
Tornielli sofort ein Schreiben an Salisbury, in 
welchem er ihm mittheilte, daß er dem Hofballe nicht 
beiwohnen werde, wenn Lord Suffield sich nicht vorher 
bei ihm entschuldigen würde- Ein Stunde später fuhr 
auch schon Lord Susfield vor der italienischen Gesandt­
schaft vor und die peinliche Scene endete mit Handschlag 
und Versöhnung.

* Die Londoner „Pall Mall Gaz." schreibt: Die 
deutsche Kaiserin besuchte das große Maple'sche 
Modewaarenmagazin am letzten Sonnabend schon um 
1- vor 9 Uhr. Um diese Zeit sind die vornehmen 
englischen Damen meistens noch nicht aufgestanden- 
Die Kaiserin verweilte zwei Stunden in dem 
berühmten Geschäft. Am meisten soll sie 
eine Garnitur Möbel im Stil Ludwig XIV. 
bewundert haben. Altenglische geschnitzte Eichen- 
möbel machten weniger Eindruck auf die Kaise­
rin. Unter den Einkäufen der Kaiserin befand sich 
eine prächtige 200 Jahre alte italienische Decke im 
Preise von 45 Pfd. Sterl- und ein Atlasbettüber­
zug in den abgedämpften Farbentönen von Terrakotta 
im Preise von 40 Pfd- Sterl- Außerdem kaufte die 
Kaiserin mehrere billige orientalische Decken, ein 
Wedgwood Toilettenservice und ein reizendes Dessert­
service, zu welchem seltsame japanische, der Wasser­
lilie ähnliche Blumen das Muster geliefert haben- 
Ein mit dunkelrothem Marokko überzogenes Sofa 
bildete den Haupteinkauf-

* Einige aufgeregte Stunden, so wird nach­
träglich aus London berichtet, verlebte am letzten 
Sonntag Signor Paolo Tosti, der Dirigent der 
Kapelle, welche in Hatfield vor dem Kaiser musiziren 
sollte- Gerade als die Herren Musiker sich zum 
Essen niedersetzten, entdeckte Signor Tosti, daß er den 
Handkoffer vergessen hatte, in welchem sich die Pro­
gramme, die Noten und sein Dirigentenanzug befanden- 
Ein Telegramm nach dem anderen wurde nach London 
geschickt, damit alle diese durchaus nöthigen Requisiten 
noch zeitig genug in Hatfield anlangten, möchte es 
kosten, was es wolle- Eine Sonderlokomotive brächte 
endlich noch eben früh genug den ersehnten Koffer, 
ohne dessen werthvollen Inhalt die Gäste des 
Marquis v- Salisbury um die herzerfreuende Gabe 
der Musen gekommen wären- Die liberale Bahn­
gesellschaft hat übrigens dem beliebten Dirigenten die 
fünf Guineen, welche er für die Sonderlokomotive 
zahlen mußte, zurückerstatten lassen-

* Sir Morell Mackenzie, welcher Stabsarzt der 
Freiwilligen-Schützen ist, glänzte bei den beiden vor 
dem deutschen Kaiser abgehaltenen Revuen durch seine 
Abwesenheit.

* Berlin, 16- Juli- Amtlicherseits wird mitge* 
theilt: Am 16- d- M mit dem Zuge Nr- 6 gegen 
8 Uhr Vormittags wird der Betrieb auf der Strecke 
Sagan—Gassen, welcher vorübergehend unterbrochen 
war, wieder ausgenommen- Die für die Umleitung 
der Züge über Sorau—Sagan gegebenen Fahrpläne 
treten von diesem Zeitpunkte außer Kraft.

* München, 17- Juli- Der angekündigte Be­
richt der Generaldirektion der Staatseisen­
bahnen über das Eggolsheimer Eisenbahn­
unglück umfaßt 15 Folioseiten und besagt im Wesent­
lichen: Die Entgleisung des Berliner Ferienextrazuges 
hänge mit einer Veränderung der Geleise zusammen- 
Dieselbe sei nach dem überall anerkannten Verfahren 
durchgeführt worden, die Unterstopfung der Quer­
schwellen und Granitwürfel geschehe stets erst allmäh­
lich, nachdem die Tragfähigkeit durch Eisenbahnzüge 
mit gemäßigter Fahrgeschwindigkeit stufenweise fest­
gestellt worden sei- Betreffs nothwendig werdender 
Auswechselung vereinzelter angefaulter Bahnschwellen 
oder schlechter Schienennägel bestehe bei den bayrischen 
Bahnen eine ebenso strenge Kontrolle der Schienen- 
strecken, wie im übrigen deutschen Reiche- Ein Güter­
zug passirte am 4- Juli Morgens zuerst das aus­
gewechselte Geleise- Der Führer dieses Gülerzuges 
nahm eine Unregelmäßigkeit der einen Granitwürfel­
reihe wahr, welche wahrscheinlich in Folge von Regen­
güssen während der Nacht unterwaschen war, woraus 
ein Vorarbeiter sofort mit der Ausbesserung beauftragt 
wurde- Es bleibe gerichtlich festzustellen, ob der Vor­
arbeiter demgemäß verfahren sei und ob das erforder­
liche schrittweise Passiren des Extrazuges angeordnet 
worden. Hätte der ganze Extrazug eine selbstthätige 
Luftdruckbremse gehabt, so wäre das Unglück außer­
ordentlich eingeschränkt worden- Geschwindigkeitsmesser 
führten bisher nur die Schnellzugmaschinen. Der Be­
richt schließt, wahrscheinlich hätte der bedauernswerthe 
Unfall bei erhöhter Aufmerksamkeit des betheiligten 
Personals vermieden werden können, doch berechtige 
der einzelne Fall keineswegs zu einer Verurtheilung 
des gesummten Systems der bayrischen Bahnen durch 
die Presse.

* Petersburg, 16- Juli- Die Oberpreßverwaltung 
verbot sämmtlichen Redaktionen, weiter Nach­
richten über Cholera, sei es aus Südrußiand oder 
dem Ausland zu veröffentlichen. Ausgenommen sind 
direkt vom Medizinaldepartement ausgegebene Mit­
theilungen- Es heißt, hierdurch solle einer unnöthigen 
Erregung des Publikums vorgebeugt werden-

* Kassel, 15 Juli. EinunangenehmerZwifchen- 
fall hat sich bei der letzten hier stattgehabten Ziehung 
der kurhessischen Prämienanleihe (40-Thaler-Loose) 
zugetragen. In die eine Urne war nämlich ein 
Treffer zu wenig eingelegt worden- In Folge dessen 
ist die Ziehung für ungültig erklärt worden- Der 
Hauptgewinn beträgt 40,000 Thaler (120,000 Mk)
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Jacob Lauge zuckte abermals mit den Achseln 

und zündete die Kerze wieder an- „In dem 
schweren Kampf um's Dasein ist es Thorheit, 
Rücksicht auf Andere zu nehmen." sagte er 
„Du hast das in Deinem ganzen Leben nicht 
gethan, Du nahmst nicht einmal Rücksichten auf 
Deinen eigenen Sohn- Hättest Du es gethan, 
so wäre ich nicht der arme Schreiber geblieben; 
jetzt muß ich mir selbst helfen, wenn ich es in 
meinen alten Tagen noch zu etwas bringen will."

Damit ging er hinaus, um in seinem 
Bureau über seine Pläne ungestört nachzudenken- 

's» *f*
Nach einer schlaflos verbrachten Nacht dachte 

Faber noch einmal über seine Unterredung mit 
dem Schreiber und dessen Mutter nach. Es 
war nichts Greifbares in dem, was sie ihm 
auf seine Fragen geantwortet hatten; dennoch 
fand er gerade durch ihre Aeßeruugen seine 
Verniuthungen bestätigt. Er wußte nicht, was 
er thun sollte, er konnte noch immer nicht zu 
einem Entschluß kommen- War er in dieser 
Minute entschlossen, der Heimath auf Nimmer­
wiedersehen den Rücken zu wenden und nach 
Amerika zurückzukehren, so drängte es ihn in 
der nächsten Minute wieder mit unwidersteh- 
uchcr Gewalt dahin, wo die einst so heiß ge- 
uebte Frau weilte. Haß und Liebe stritten 
™ ^nem Herzen; es war ein zäher, böser 
Kampf, der ihn nicht zur Ruhe kommen ließ.

In Sinnen versunken, wanderte er in seinem 
Zimmer auf und nieder; der Wunsch, Leonore 
wiederzusehen, wurde immer mächtiger in ihm- 
criu kurzes, energisches Pochen an seiner Thüre 
weckte ihn aus seinem Brüten, er blieb stehen 
und blickte erwartungsvoll den eintretenden 
Herrn an, der ihm völlig unbekannt war-

„Kaufmann Gustav Romberg," stellte der 
Fremde sich vor- „Ich bitte um Entschuldigung, 
wenn ich störe, ' "" ' ' a
persönlich betrifft

Faber bot ihi 
ihm gegenüber 
wandter des Herr 
fragte er-

eine Angelegenheit, die Sie 
, führt mich zu Ihnen-" 
m einen Sessel an und nahm 

»Sind Sie ein Ver- 
n Gymnasiallehrers Romberg?"

„Ich bin sein Bruder, kennen Sie ihn per­
sönlich?"

„Ich lernte ihn vor einigen Tagen kennen, 
als er seine Braut zum Bahnhöfe brächte-"

„Er ist am nächsten Tage abgereist."
„Und was hofft er dadurch zu erreichen?" 
„Direkt wohl nichts, er mußte seine Stelle 

hier quittiren —"
„Weshalb mußte er es?"
Romberg blickte den alten Herrn eine Weile 

forschend an, dann wiegte er mit sichtbarer 
Verlegenheit das Haupt.- „Ich weiß nicht, ob 
Sie den Vorfall kennen, der sich hier während 
der Anwesenheit des Herrn Kommerzienraths 
Seemann zugetragen hat," sagte er ausweichend.

„Ich kenne ihn "
„Wohlan, dann können wir offen mit ein­

ander reden. Sie wissen, in welcher Weise und 
aus welchen Gründen ein häßlicher Verdacht 
auf meinen Bruder geworfen wurde; damit 
noch nicht zufrieden, haben die Leute auch dem 
Direktor des Gymnasiums diesen Verdacht 
berichtet."

„Wer that das?" fragte Faber überrascht.
„Die Mutter der Braut."
„Unmöglich! Was hat der junge Mann 

gethan?"
„Nichts!" unterbrach Romberg ihn- „Sie 

kennt ihn nicht einmal, aber sie scheint ihm 
nicht verzeihen zu können, daß er sich mit ihrer 
Tochter verlobt hat- Sie werden es natürlich 
stuben, daß mein Bruder unter diesen Umstän­
den seine Stellung quittiren mußte; übrigens 
wird er in der Residenz eine bessere Stellung 
erhalten."

„An einer Schule?"
„Nein, als Chemiker bei einer vsr Kurzem 

gegründeten Aktiengesellschaft."
„Und fürchten Sie nicht, daß man auch dort 

ihn verfolgen wird?"
„Wir müssen das abwarten; geschieht _e§, 

so wird er sich zu vertheidigen wissen- Seine 
Braut, die nicht wissen konnte, daß er sich be­
reits in der Residenz befindet, hat an ihn 
geschrieben, der Brief kam in meine Hände, da 
mein Bruder vor seiner Abreise mich beauftragt 
hat, alle für ihn einlaufenden Briefe in Empfang 
zu nehmen und zu öffnen. Dieser Brief ent­
hielt die Kopie eines andern Briefes, den ein 
gewisser Jacob Lange an die Kommerzienräthin 
Seemann geschrieben hat "



„Ach, lassen Sie mich diese Kopie sehen!" 
rief gäbet in erregtem Tone, daß Romberg 
ihn betroffen anblickte- „Ich kenne den Inhalt 
schon, ich habe gestern Abend mit dem Advoka­
tenschreiber gesprochen, und ich darf wohl mit 
Sicherheit vermuthen, daß ich in diesem Briefe 
finden werde, was Jaeob Lange mir nicht 
verrathen wollte-"

Romberg hatte fein Portefeuille geöffnet, 
er nahm einen Brief heraus und heftete den 
Blick erwartungsvoll auf das wetterharte Ant­
litz des alten Herrn- „So wissen Sie schon, 
daß die Braut meines Bruders Ihre Tochter 
ist?" fragte er-

Ein herber Zug umspielte die Lippen Fa- 
bers- „Können Sie es mit voller Sicherheit 
behaupten?" antwortete er-

„Dieser Brief beweist es!"
„Der Name gäbet ist so selten nicht, die 

Möglichkeit, daß Sie sich in der Person geirrt 
haben, liegt immer nahe."

„Ich glaube das nicht," erwiderte Romberg. 
„Bevor ich zu Ihnen ging, besprach ich diese 
Angelegenheit mit dem Doktor Weife, mit dem 
ich befreundet bin"

gäbet entfaltete den Brief und las ihn, 
feine buschigen Brauen zogen sich zusammen, 
und finstere' Schatten umwölkten feine hohe 
Stirn- Kein Zug in feinem Antlitz verrieth 
ein freudiges Gefühl, mit düsterer Miene 
schüttelte er das Haupt, während er den Brief 
langsam zusammenfaltete- „Welche Hoffnung 
baut die junge Dame auf dieses Schreiben?" 
fragte er-

'„Ich kann es Ihnen nicht sagen, sie bittet 
meinen Bruder nur, diesen Jacob Lange auf- 
zusuchen und ausführliche Mittheilungen von 
ihm zu fordern."

„Haben Sie das gethan?"
„9?ein, ich hielt es für unnöthig, überdies 

möchte ich mit jenem Manne nicht gerne in 
Berührung kommen."

„Es ist auch nicht angenehm, mit ihm zu 
verhandeln", nickte gaber, „aber mit diesem 
Briefe in der Hand könnte man ihn zwingen, 
feiner Geheimnißkrämerei ein Ende zu machen."

„Wenn Sie das thun wollen —"
„Wozu? Was ich zu wissen wünsche, das 

erfahre ich ja aus diesem Briefe, und ich habe 
keine Lust, für weitere Mittheilungen eine 
hohe Geldsumme zu bezahlen-"

„Und was werden Sie nun thun?"
„Wie soll ich diese grage verstehen?"
„Sie liegt nach meiner Ansicht sehr nahe- 

Hedwig ist Ihre Tochter, und ein Wort von 
Ihnen' würde hinreichen, sie glücklich zu machen- 
Unter dem Vorwande, daß Ihre Mutter er­
krankt sei, ist sie von hier fortgelockt worden, 
man will sie gewaltsam von ihrem Verlobten 
trennen, einen Herzensbund zerreißen, den 
zwei Menschen in inniger Liebe geschloffen 
haben- Sie würden Mitleid mit dem Mäd­
chen haben, wenn Sie wüßten, wie freudlos 
ihre Jugend gewesen ist. In dem Hause ihres 

Stiefvaters fand sie keine Heimath, es wurde 
ihr fühlbar gemacht, daß Sie dort nur gedul­
det war, sie sah sich gezwungen alles aufzu- 
bieten, um so bald als möglich selbstständig zu 
werden- Es gelang Hedwig", fuhr Herr 
Romberg fort, „selbstständig zu werden; 
sie fand als Lehrerin einen Wirkungs­
kreis, der ihren Wünschen entsprach, sie war 
zufrieden, und die treue innige Liebe meines 
Bruders machte sie glücklich. Was berechtigt 
nun ihre Mutter, diesem Glück entgegenzutreten? 
Wie darf sie ihre Zustimmung zu dieser Ver­
lobung verweigern, da sie doch keine Gründe 
für ihre Weigerung anführen kann? Nun liegt 
es in Ihrer Hand, das Mädchen glücklich zu 
machen, Sie thun ein gutes Werk damit, für 
das die Liebe Hedwig's Ihnen lohnen wird."

In Sinnen versunken stand der alte Herr 
am genster, es schien fast, als ob er die Worte 
nicht vernommen habe- „Sie sagen, Hedwig 
sei meine Tochter", erwiderte er nach einer 
langen Pause, „ich bestreite das-"

„Und vorhin waren Sie davon überzeugt!" 
„Nicht doch, mein Herr, das habe ich nie 

behauptet. Hedwig ist die Tochter der Kom- 
merzienräthin, ich aber kann sie als mein Kind 
nicht anerkennen- Sollten Sie denn nicht 
wissen, aus welchen Gründen ich meine grau 
verließ?"

„Ich erfuhr es erst heute, Doktor Weise 
theilte es mir unter dem Siegel der Ver­
schwiegenheit mit-"

„Nun wohl, jener Mann, den ich damals 
erschoß, um meine schwer gekränkte Ehre zu 
rächen, er ist der Vater Hedwtgs-"

„Sie richten rasch, Herr gaber!" sagte 
Romberg entrüstet- „Sie klagen an und fällen 
das Urtheil, ohne —"

„Wenn Sie Ihre grau in den Armen 
eines anderen Mannes fänden, würden Sie 
dann noch an ihrer Schuld zweifeln?" unter­
brach der alte Mann ihn- „Würden Sie die 
Schuldigen auffordern, sich zu vertheidigen und 
ihnen Zeit lassen, Lügen zu ersinnen? Ich 
that es nicht, und ich würde heute unter den­
selben Verhältnissen wieder handeln, wie ich 
damals gehandelt habe."

Gustav Romberg konnte nur mühsam seine 
wachsende Entrüstung zurückdrängen. „So 
rasch würde ich an meiner Gattin nicht 
zweifeln," sagte er- „Ja, ich würde sie auf­
fordern, sich zu rechtfertigen, und könnte sie es 
nicht, so ließe ich sie in grieden mit dem andern 
Manne ziehen-"

„Möglich, daß Sie die Sache in dieser 
Weife erledigten," erwiderte gaber achselzuckend, 
„aber nicht'Jeder hat so sanftes Blut in den 
Adern- Mir ist schon in meiner frühesten Kind­
heit der Grundsatz eingeimpft worden, daß die 
Ehre das höchste und heiligste Gut des 
Menschen fei, und daß ich niemals einen Makel 
auf ihr dulden dürfe."

„Ich will das ja zugeben, aber es würde 
zu weit führen, wollten wir diesen Punkt aus- 



jährlich erörtern. Es handelt sich hier um das 
Glück Ihrer Tochter-"

„Ich habe keine Tochter!"
„Ach, das ist stark!" erwiderte Romberg, 

sich erhebend- „Sie verleugnen Ihr eigenes 
Kind —"

„Ich würde es freudig in meine Arme 
schließen, wenn man mir beweisen könnte, daß 
es wirklich mein eigenes Kind ist," sagte Faber 
in herbem Tone- „Selbst die Mutter verleugnet 
es, in diesem Kinde sieht sie den Beweis ihrer 
Schuld-"

„Sie würden nicht so reden, wenn Sie das 
edle Herz, den ernsten Charakter und das tiefe 
Gemüth Hedwigs kennen lernten! Und setzen 
wir den Fall, ihre Mutter sei in der That 
schuldig, soll das Kind für diese Schuld 
büßen?"

„Nein, aber bin ich verpflichtet, das Kind 
eines Anderen als meine Tochter anzuerkennen?"

„Sie haben keine Beweise!"
„Ich habe sie, und es wäre nutzlose Mühe, 

wollten Sie versuchen, diese Beweise zu wider­
legen !"

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Warnungen für Touristen. Das 

„Tiroler Tageblatt" schreibt: „Als Warnung 
für Touristen beiderlei Geschlechts können 
zwei Unfälle dienen, welche sich dieser Tage 
auf dem Marlinger Berge ereigneten. Der 
eine Fall betrifft eine Dame, welche sich, mit 
einem grellrothen Regenschirm bewaffnet, in der 
Nähe der Quadrathöfe erging und das Miß­
fallen eines Stieres erregte, der sie attackirte, 
wobei sie das Unglück hatte, drei Rippen zu 
brechen- Der zweite Fall betrifft einen Herrn, 
der, nachdem er im Schweiße seines ganzen 
Körpers die Höhe des Jochers erstiegen hatte, 
als enragirter Kneippianer der Versuchung nicht 
widerstehen konnte, sich seiner Fußbekleidung zu 
entledigen und in den dortigen thaufeuchten 
Bergwiesen spazieren zu gehen. Das Resultat 
Ut, daß der Unvorsichtige jetzt im einsamen 
-vZocherhofe schwer krank darniederliegt und ver­
muthlich zeitlebens einen Denkzettel an den Aus­
flug davontragen wird-"

— Ein fünfjähriger König. Der römische 
Korrespondent twc „Kölnischen Volkszeitung" 
berichtet: „Der kleine jetzt fünf Jahre alte König 
von Spanien, Alfonso, war bisher fast aus­
schließlich unter der Obhut der Frauen, und da 
sein Temperament nicht gerade das ruhigste ist, 
so hatte er den Damen häufig schon recht viel 
zu schaffen gemacht- Auch ist er zu allen mög­
lichen Streichen aufgelegt, die er, wenn es ihm 
nur eben möglich ist, auch ausführt- So hatte 
im vorigen Jahre seine Großmutter ihm eine 
kleine Handspritze, wie sie die Wiener Feuer- 
wehcleute gebrauchen, als Spielzeug mitgebracht. 
Der Gedanke der Großmutter war natürlich

der, daß die kleine Majestät, deren höchstes Ent­
zücken ist, den Garten mit seinem Spaten und 
Rechen „in Ordnung zu bringen" — wie sie es 
nennt — diese Spritze zu seinen Garten- 
Beschäftigungen verwende- Allein der kleine 
Mann hatte auch noch andere Verwendung für 
sein Instrument- Zu einer kleinen Garten­
gesellschaft war auch eine Anzahl Offiziere in 
großer Uniform erschienen, darunter ein General 
in hellblauer, goldgestickter Uniform mit Groß­
kreuz und vielen anderen Orden und Ehren­
zeichen- Diesen wählte sich Alfonso als Opfer 
aus- Er machte sich in harmloser Weise an 
einem Blumenparterre zu schaffen, in dessen un­
mittelbarster Nähe die Handspritze stand, die er 
bis obenhin mit Wasser hatte anfüllen lassen!! 
Scheinbar, um dem General einige Blumen zu 
zeigen, rief er denselben heran, und als der 
Aermste in Schußweite war, richtete Alfonso 
mit sicherer Hand den vollen Strahl seiner 
Spritze auf ihn, so daß Uniform und Dekora­
tionen, Helm und Federbusch, kurzum die ganze 
Gala-Erscheinung eingeweicht wurde- Unbändi­
ges Vergnügen malte sich auf dem Gesichte des 
kleinen Königs, als ihm sein Streich so über 
die Maßen gut gelungen war, und er rief 
gleich Msg- Merry de Vaal, den Sohn
des spanischen Botschafters in Wien, her­
bei, um auch ihm eine Dosis zu
verabreichen. Sowohl der triefende General 
als der junge Prälat entfernten sich aus der 
Schußweite der gefährlichen Maschine, so daß 
die Wiederholung des Vorhabens nicht möglich 
war- Um jedoch einer Wiederkehr solcher 
königlichen Scherze vorzubeugen, sah sich die 
Regentin nach einem Gouverneur um und fand 
denselben in dem Msg- Merry del Val, der vom 
1- August an die Erziehung des kleinen Königs 
übernehmen wird- r o

— Noch eine rumänische Liebes- 
geschichte. Anläßlich der Affaire Vacarescu 
wird vom rumänischen Königshofe eine andere 
Liebesgeschichte berichtet, die sich vor einigen 
Jahren dort zugetragen haben soll- Eines 
Tages bemerkte die Königin, daß zwei ihrer 
Hoffäuleinti an akutem Liebesgram litten- „Wer 
ist es denn?" fragte mitleidig Carmen Sylva. 
„Ein Offizier," autwortete die Erste. „Ein 
Offizier," antwortete die Zweite. Die Königin, 
zartfühlend und diskret, erklärte sich für be­
friedigt und sagte, sie wolle die Namen der 
zwei Schuldigen nicht eher wissen, als am 
Abend des nächsten Hofballes- „An diesem 
Abend" — so versprach sie — „werde ich Euch 
alle Beide verloben-" Der Ball kam heran, 
und die Königin rief das erste Hoffräulein an 
ihre Seite- In höchster Erregung bezeichnete 
dieses mit den Augen einen schönen Offizier. 
Die Königin berief hierauf das zweite As­
fräulein, und dieses bezeichnete mit einer Be­
wegung der Hand — denselben Offizter. Un­
verzüglich ließ die Königin den jungen Haupt­
mann in die Provinz versetzen und schickte die 
beiden jungen Damen ihren Eltern heim-



— Ein seltsames Naturspiel wird aus 
Seattle (im Staate Washington) berichtet. 
Während der anhaltenden ausnahmsweisen 
Strenge des verflossenen Winters bildete sich 
innerhalb einer harmlosen Felsenguelle des 
Glacier Peak (Cascadengebirge) ein Eiszapfen 
von beträchtlicher Dicke, welcher in Folge des 
unaufhaltsam rieselnden Wassers immer mehr 
und mehr anschwoll- Zunächst schob sich der, 
auch in der Länge fort und fort wachsende 
Eiszapfen über das gefrorene Bett des Flüß- 
chens hin, den die Quelle bildet, und hing 
dann an der Kante eines Felsens, wo im 
Sommer der schäumende Absturz ins Thal 
beginnt, frei und senkrecht in die Lüfte hinaus. 
Gegen Ende des Winters hatte der Eiszapfen, 
über den fortwährend die Gewässer zu Thal 
rieselten, eine Dicke von 20 Fuß und eine 
Länge von 1000 Fuß, und zugleich einen 
Felsvorsprung erreicht, welcher der gigantischen 
Säule einen Stützpunkt bot. Tief unten lag 
der Wald, noch tiefer die kleine Ansiedelung 
Slocum, deren Bewohner in großer Erregung 
den Moment erwarteten, der sie von der Furcht 
vor dem drohenden Bruch der funkelnden 
Riesensäule befreien sollte- Dieser Moment nun 
trat kürzlich ein- In Folge der Einwirkung 
des Sonnenlichtes, der eigenen Schwere und 
der über sie hinrinnenden wärmeren Gewässer 
verlor die Eismasse ihren Halt und stürzte mit 
erdbebenartigem Getöse in die Tiefe, in ihrem 
Falle d.cke Baumstämme wie Halme knickend 
und eine Meile weit abwärts mit sich führend- 
Dicht vor dem Dorfe kam die Masse zum 
Stillstand und harrte nun, eine 50 Fuß hohe 
Barrikade aus Eisschollen, Felscnblöckeu, Baum­
stämmen und Erde, der Wegräumung. Auf dem 
Wege, den die Eislawine genommen hat, ist der 
Wald total abrasirt-

— Lebendig begraben. Ein schreckliches 
Verbrechen ist in Jteghem in Belgien auf 
einem Gute entdeckt worden- Besitzer des 
Gutes ist eine Familie van der Eynde, die aus 
zwei Brüdern und einer Schwester besteht- 
Man erinnerte sich sehr gut, daß noch ein 
jüngerer Bruder, Namens Louis, zu der Familie 
gehörte, aber seit langer Zeit sah und hörte 
Niemand mehr etwas von ihm. Man wußte 
nur, daß er vor sechs Jahren zum Militär 
ausgehoben worden, aber obwohl er später bald 
entlassen war wegen Untauglichkeit, erklärten 
die ©einigen stets den nach Louis Fragenden, 
daß er noch Soldat wäre- Als aber die Dienst­
zeit längst um sein mußte, entstanden über 
seinen Verbleib schaurige Gerüchte. Dieser Tage 
erschien plötzlich aus dem Gute der Staatsanwalt, 
der Untersuchungsrichter, der Bürgermeister von 
Jteghem, ein Arzt und mehrere Polizisten- 
Aus einer geöffneten Kellerthür drang den 
untersuchenden Herren ein schrecklicher Geruch 
entgegen. Man zündete Licht an, und nun 
bot sich ein unbeschreiblicher Anblick dar- In 
einer Ecke des Kellers kauerte auf elendem von 
Unrast) starrendem Strohlager ein schmutziges, 

verthiertes Wesen- Es war der verschwundene 
Bruder- Das blödsinnige Lachen war das 
einzige Anzeichen, daß dieses Geschöpf noch 
lebe, denn es hatte verlernt, auch nur die 
kleinste Bewegung mit seinen Gliedmaßen aus- 
zuführen- Selbst der Kopf blieb in der Richtung 
stehen, nach welcher man ihn gedreht. Die 
Geschwister brachten vor, daß Louis vor sechs 
Jahren in Melancholie verfallen sei, welche 
bald nach seiner, deshalb vom Militär erfolgten 
Entlassung in Wahnsinn ausgeartet wäre. Um 
die Kosten für das Irrenhaus zu sparen, hätten 
sie ihn auf diese Weise bei sich zu behalten 
gesucht. Da man guten Grund zn der Annahme 
hat, daß die Habsucht die Geschwister verleitet, 
den Bruder lebendig zu begraben, so mußte 
man zu ihrer Verhaftung schreiten. Das be- 
bedauernswerthe Opfer dieser Unmenschen wurde 
sofort in einem Asyl untergebracht.

— Interessante Wette. Der „Köln- 
Ztg" wird aus Petersburg berichtet: Im 
verslosseuen Mai sollte eine interessante Wette 
entschieden werden, welche vor drei Jahren zwei 
Petersburger, die Herren I- und S- mit­
einander eingegangeu hatten- I- hatte damals 
behauptet, ein Fünsrubelschein, den er irgendwo 
verausgaben wollte, würde binnen drei Jahren 
durch Zufall wieder in seine Hände gelangen; 
S- hatte 1000 Rubel dagegen gewettet, und 
diese Wette wurde denn auch angenommen- 
Ein, zwei Jahre waren seitdem verflossen- I- 
bereiste in Geschäften ganz Rußland; sehr viel 
Geld ging dabei durch seine Hände, aber .... 
der „1000 Rubel werthe" Fünsrubelschein war 
nicht dabei. Das dritte Jahr begann, schon 
nahte der Mai 1891 und mit ihm die Ent­
scheidung, da schlug I- seinem Freunde vor, den 
Austrag der Wette gegen eine Erhöhung der 
Wettsumme um 200 Rubel bis zum August d- I- 
hinauszuschieben, und S. stimmte diesem Bor­
schlage bei- Am 4- Juli saßen die beiden 
Freunde zusammen in einem Petersburger 
Restaurant und frühstückten- ©. beglich die 
Rechnung, gab dem Kellner einen Zehnrubel- 
jchein, erhielt darauf nebst etwas Kleingeld einen 
Fünsrubelschein zurück, den I- sofort auf seine 
Nummer prüfte, und — das wenig Glaubhafte 
war geschehen, I- hielt richtig den vor 3 Jahren 
in die Welt gesandten Schein in der Hand, 
hatte somit seine 1200 Rubel-Wette gewonnen. 
Der gute S-, der schon so bestimmt gehofft, an­
statt im Mai 1000, im August 1200 Rubel 
einzuheimsen, soll dazu ein bodenlos thörichtes 
Gesicht gemacht haben-

Heiteres.
* (Gefährliche Kundschaft ♦] Student 

(zum Schneider): „Bezahlen kann ich Sie nicht, 
dafür will ich Sie aber meinen Freunden und 
Bekannten empfehlen." Schneider: „Aber mein 
Herr, wollen Sie mich denn ganz ruiniren 
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